fluſſes, daß 


5 Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


. Dienftag den 31. Januar 


1843. 
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Heute wird Nr. 9 des Beiblattes der Breslauer 


ch le ſiſſche Ehro ni 


E 8 055 N 
Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Was können und dürfen wir unter Andern von 
unſerer bevorſt. henden Provinzial⸗Ständeverſammlung erwarten? 2) Korreſpondenz aus dem Rieſengebirge, Hirſchberg, Grünberg. 3) Tagesgeſchichte. 8 ; 


A Der Geiſt in den Offizier⸗Corps 
ift einer der Vertreter und Träger der göttlichen 
Idee für alles Große, Erhabene, Edle und Schöne, 
welche chriſtliche Civiliſation dem Menſchen gelehrt hat, 
und die jener Geiſt für ſich und Andere im gefammten 
Vaterlande in Schutz zu nehmen, für ſeinen Beruf er⸗ 
kennt. N ; 

In ihm lebt, wirkt und dauert die Hingebung und 
Aufopferung für König und Vaterland, die uneigen⸗ 
nützige Selbſtüberwindung zum Nutzen fürs Geſammt⸗ 
wohl, der Heldenmuth zum Ueberwinden jeder Gefahr. 

Er iſt der Quell, aus dem jedem Einzelnen ſeine 
moraliſch⸗ſittlichen Gerechtſame wie das heilige Feuer 
zuſtrömt, an dem ſich der Kamerad in Freude, Liebe, 
Schmerz und Gefahr brüderlich erwärmt, an dem Ach⸗ 
tung, Vertrauen und Disziplin immer wieder neu em⸗ 
por lodern, und an dem Dienſtergebung und Dienſtbe⸗ 
wachung nie erkalten, ſondern zur freudigen Genug⸗ 
thuung jedem Einzelnen werden. 

Alle unſere früheren erhabenen Herrſcher pflegten 
und beſchützten dieſen Geiſt väterlich und mit Glück, 
doch keiner bediente ſich dazu ſo ausgedehnter Mittel, 
als unſer unvergeßlicher hochſeliger König Friedrich Wil⸗ 
helm der Gerechte, indem er 5 8 

jedem Gebildeten die Reihen der Officier⸗Corps öff⸗ 

nete, und ſomit die Geſammt⸗Nation zum Träger 
und Pfleger dieſes Geiſtes aufforderte. 

Die Jahre 1813—15 zeigten, daß der erhabene Herr⸗ 
ſcher ſich in ſeinem Volke nicht getäuſcht hatte, und 
unſer jetziger hochherziger, ritterlicher König vertraut den⸗ 
ſelben Mitteln in ſeinem Volke zur Erhaltung dieſes 
Geiſtes, pflegt mit eigenem großartigen Geiſte und vä⸗ 
terlicher Sorgfalt dieſen Geiſt mit großem Geſchick und 
iſt mit ihm zufrieden. ; 

Wenn aber dergeftalt dieſer Geiſt allen Gebildeten 
in der Nation zur Obhut anvertraut iſt, ſo werden die 
ihm vielleicht drohenden Gefahren auch von Allen em: 
pfunden, und in Beſorgniß gezogen, pflichtmäßig beſpro⸗ 
chen werden können, ohne daraus beſtimmte Folgerun⸗ 
gen, von bereits wirklich vorhandenen üblen Einwirkun⸗ 
51 derfelben auf den in Rede ſtehenden Geift, ziehen zu 
ürfen. 

Das iſt ja eben das beſte Zeichen ſeines guten Ein⸗ 

B er ſich bereits Freunde zu ſeinem Schutze 
erworben hat, 5 5 2 5 N 

Nationalheere machen an den Geiſt in den Officier⸗ 
Corpe große Anforderungen, am meiſten in dem ſtehen⸗ 
ben Theile deſſeben, weil er die Schule fürs Ganze 
bildet, die verſchiedenſten Elemente zu dieſem Ganzen 


vereinen, in beſtimmten Abſchnitten mit dem Material 
zu gleichem Betrieb \ 


bens erndten, viel öfter unerbittlich, wenn auch nicht 
undankbar die ausſtoßen -foll, deren phyſiſche Kräfte 
abgenutzt, mit dem Enthusiasmus ihres Geiſtes nicht 
mehr gleichen Schritt zu halten vermögen. — In der 
Nothwendigkeit diefer Anforderungen gefeſſelt, ſollte dem 
eiſte in den Officier⸗Corps des ſtehenden Heeres mit 
Sorgfalt alles weggeräumt werden, was ihm auch nur 
im Allerentfernteſten Nachtheile bringen kann. 
ie Officier⸗Speiſeanſtalten ſind durch eine 
nade des hochſeligen Königs, zum Beſten der Officiere, 


nach ähnlichen Einrichtungen in der engliſchen Armee, 


in den Regimentern eingeführt worden. Allein ſie ſchei⸗ 


den unserm dienstlichen Betriebe nicht zu entſprechen, 


5 aug) Nachmittags fortgeſetzt werden muß, während 
er engliſche Officier entweder dann keinen Dienſt mehr 


hal, oder doch mindeftens erſt um 6 Uhr zu Tiſche geht,! 


wechſeln, hievon felten die Früchte 
jahrelanger Saaten in dem ernſten Ziele ſeines Stre⸗ 


um dabei nicht geſtört werden zu dürfen. Außerdem er: 


theilen die engliſchen Dfficiere in ihren Speiſeanſtalten, 


an ſelbſt gewählte Vorſitzende große Gerechtſame, zur 
Aufrechthaltung der Etiquette im Anzuge und zur Si⸗ 
cherung der Zafelgefege, die weder über den Dienſt noch 
über verdrießliche Thematas zu ſprechen geſtatten. Der 
Engländer kann ſich, in feiner eigenthümlichen Neigung 
über ſeine innere Aufregung ſeltſam zu ſchweigen, der⸗ 
gleichen Zwang, ohne beſondere Anſtrengung, leicht ge⸗ 
fallen laſſen, während es dem deutſchen offenen Charak⸗ 
ter eine Tortur iſt, beſonders bei Tiſche, wo er ſich am 
liebſten unterhält, über ſeine Erlebniſſe, noch dazu gegen 
feine Kameraden, feine Freunde, ſchweigen zu ſollen. — 
Und doch können ſolche, unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden unabwendbare, beſonders verdrießliche Mitthei⸗ 


lungen, gleich nach dem Dienſte, aus dem ſie gezogen 


wurden, um 2 Uhr bei Tiſche, unter lauter jungen 
Männern der heutigen ſenſiblen und ironiſchen Zeit vor⸗ 
getragen, dem Geiſte in den Officier⸗Corps nicht förder⸗ 
lich ſein, von dem das Ganze des Soldatenlebens mit 
Reſignation und Rückſicht auf den Kamerad, deſſen 
Pflicht wie für den Staat getragen werden ſoll. ; 

Wenn die Speifeanftalten der Officiere in eine Reſ⸗ 
ſource verwandelt würden, aus der jeder Officier ſich ſein 
Mittagseſſen holen laſſen dürfte, und die ihm die Ge⸗ 
legenheit zu einer freundlichen Zuſammenkunft am Abend 


böte, ſo iſt zu glauben, daß dieſe Veränderung mit all⸗ 


gemeinem Applaus aufgenommen werden wird. — In 
einer Zuſammenkunft am Abend hat man den Dienſt 
hinter ſich, die oft bitteren Eindrücke deſſelben ſind dann 
ſchon halb verſchwunden, die Nothwendigkeit des Be⸗ 
gegnens ſeines Gegners iſt dann nicht mehr geboten und die 
Wohlthat einer Speiſeanſtalt tritt am beſten und ſicher⸗ 
ſten in der Entfernung des Zwanges zum Vortheil der 
freiwilligen, geſelligen, freudigen Vereinigung am Abend 
auf und lehrt einen jeden, um ſo bereitwilliger die klei⸗ 
nen Genen übernehmen, welche nun einmal in jeder Ge⸗ 
ſellſchaft, am meiſten in der unter lauter Dfficieren, zum 
Vortheil ihres Kleinodes, ihres Paladiums, des Geiſtes 
unter ihnen, ſtattfinden müſſen. 5 

Die Diviſionsſchul en“) ſchließen den Zuwachs 
der Officier⸗Corps in ſich, ohne dieſen einen Einfluß 
auf ſich zu geſtatten. — Jahrelang dauert die Trennung 
dieſes Zuwachſes von den Regimentern, ohne daß dieſe 
denſelben mehr als 3 Monate jährlich zu Geſichte be⸗ 
kommen. — Endlich ſoll das Officier⸗Corps den Be: 
ſten, aus denen, ihm unbekannt gebliebenen Officierex⸗ 


pektanten, zum Kameraden twählen. 


Dieſe Umſtände zuſammengenommen, können den 
Erfahrnen doch beſorgt- machen, daß hiedurch mindeſtens 
in Etwas gefehlt wird, 
Corps dereinſtens Schaden bringen kann. — Die eigent⸗ 
liche Zeit zur Aneignung dieſes Geiſtes, iſt, die erſte 
Dienſtzeit beim Regiment, mit ihrer Unbefangenheit und 
Empfänglichkeit, mit ihrem bereitwilligen Gehorſam. — 
Nur in den Regimentern allein wird und kann 
der Avantageur gut und zweckmäßig im Geiſte der 
Idee für alles Edle und Große erzogen werden, und 
die erſte Dienſtzeit ift es, in der auch ihm ſeine Sonne 
für die erhabenen Pflichten in ſeinem Berufe am un⸗ 
getrübteften, am heiterſten aufgeht. Nur in den Regi⸗ 
mentern allein, unter den ſchützenden und bewachenden 
Augen der Cameraden und Vorgeſetzten, wird die Bruſt 
des Officier⸗Aspiranten vor Allem bewahrt, was jenem 
Geiſte zuwider iſt, und ihm der lebendige Odem für das 
Leben, Wirken und den Schutz dieſes Geistes eingeflößt. 
Nur hier lernt er das Bedürfniß nach dem heiligen 


) Siehe Nr. 21 der Brest, Ztg. e 


was dem Geiſte in den Officier⸗ 


Feuer dieſes Geiſtes empfinden und verehren, wie end⸗ 
lich einſehen, daß nur hier ihm unvergängliche Nahrung 
zugeführt und erhalten, und daß von keiner Anſtalt in 
der Welt dafür ein Erſatz geboten werden kann. 

Was die Diviſionsſchulen dafür nicht zu leiſten ver⸗ 
mögen, wird ihnen nicht als Schuld anzurechnen ſein. 
— Mundus vult decipi heißt es überall, wo man es 
darnach macht. — Jünglingen von 17 Jahren, die 
nach den erſten Proben ihres Fleißes und ihrer guten 
Aufführung, ſich dennoch in Gemeinſchaft Vieler einge⸗ 
ſperrt, alſo mit Mißtrauen umgeben fühlen, müſſen 
immer aufgelegt ſein, jenes Motto zur Wahrheit zu 
machen, während dieſelbe Anzahl, in der vernünftigen, 
dienſtlichen und ſittlichen Beaufſichtigung in den Regi⸗ 
mentern vertheilt, an das Motto gar nicht denken kann. 

Die älteſten Officiers, welche jetzt in ſo großer 
Anzahl von jedem Regimente zur Landwehr, zur Adju⸗ 
tantur u. ſ. w. kommandirt werden, fehlen zur Tra⸗ 
gung und Beſchützung des Geiſtes in den Offieier⸗Corps 
gar ſehr, denn ſie ſind die älteſten, von jenem Geiſte 
am meiſten getragenen und durchdrungenen Männer, 
welche mit dem jüngeren Kameraden in dem meiſten 
dienſtlichen und geſellſchaftlichen Verkehre ſtehen, daher 
auch am beſten und erfolgreichſten, im Sinne und Vor⸗ 
theile jenes Geiſtes, auf dieſelben zu wirken vermögen. 
— Man ſollte deshalb nicht anderer Zwecke wegen den 
Geiſt in den Officier⸗Corps, von dem große Erfolge 
abhängen und gefordert werden, durch das Abkomman⸗ 
diren ſo vieler Premier⸗Lieutenants und älteſten Sekonde⸗ 
Lieutenants, gefährden. — Vielleicht entſpräche der 
nothwendigen Berückſichtigung dieſes Geiſtes eben ſo 
vollkommen, als andere Zwecke ihre Befriedigung dabei 
finden würden: wenn die vacant gewordenen Compagnien 
des ſtehenden Heeres immer durch die älteſten Premier⸗Liente⸗ 
nants kommandirt würden, während die vacanten Compa⸗ 
gnien in der Landwehr immer nur an Hauptleute der 
Linie gegeben würden, wohin ſie dem Alter, der Erfah⸗ 
rung und der wohlverdienten Berückſichtigung abnehmen⸗ 
der Kräfte gemäß, ſchon des Vertrauens wegen hingehö⸗ 
ren, das Altersgenoſſen in der Regel zu einander zu 
haben pflegen, und wodurch der beiden liebgewordene 
Geiſt in den Officier⸗Corps auch in beiden Heeresthei⸗ 
len gleich friſch und lebendig erhalten werden muß. — 
Das würde die Premier⸗Lieutenants, bei ihrem heutigen 
Alter, in doppelter Richtung beleben und befriedigen, 
die Hauptleute vor dem Ermüdenden der Epercierplätze 
bewahren, dieſen einen immer friſchen Geiſt in belebter 
Kraft zuführen, und den Regiments Kommandeur ein 
Mittel mehr, zur Beurtheilung beider Chargen für die 
Befähigung zur Beförderung ertheilen. f 897 

Der häufige Wechſel der Regiments⸗Commandeure 
mag in der Nothwendigkeit, junge Generale zu ſchaffen, 
ſeinen Grund haben, indeſſen dem Geiſte in den Offi⸗ 
cier-Corps iſt er gewiß nicht förderlich. — Der Regi⸗ 
ments⸗Commandeur iſt der natürliche Leiter, Beförderer 
und Beſchützer dieſes Geiſtes, und es hängt vorzüglich 
von ſeiner Intelligenz ab, in der ſich dieſer Geiſt immer 
freier und freier zu einer ſelbſtſtändigen Kraft in jedem 
einzelnen Individuum entwickelt. Durch den Einen wird 
der Gehorſam, die Disziplin, der Dienfteifer, die Hin⸗ 
gebung u. ſ. w. zum freiwilligen, gern gewählten Ent⸗ 
ſchluß, während ein Anderer nichts als den Buchſtaben 
des ſtrengen Reglements will, und ſomit in dem nur 
gehorſamen Untergebenen den freithätigen Menſchen und 
mit dieſem Alles verliert, was Großes und Erhabenes 
durch den Geiſt der Liebe für König und Vaterland, in 
den Officieren wie in den Soldaten, groß gezogen wer⸗ 
den ſoll. Jener hat durch die bereittilige Selbſttha⸗ 
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tigkeit jedes Einzelnen ſich Ueberſicht, Wirkung und Er: 
folg geſichert, während dieſer, in dem Schuge feiner Ho⸗ 
heitsrechte befangen, Alles befehlen, nur ſich in den 
Reſultaten ſehen will, um — überall ſicher und doch 
zuerſt irre zu gehen. — Von dem Regiments⸗Comman⸗ 
deur ſoll der Geiſt in den Offieler⸗Corps durch Entfer⸗ 
nung der Individuen geſchützt werden, welche ſchädlich 
auf ihn einwirken; von ihm allein wird der Eindruck 
gemildert, den Einſchub, Uebergehungen, Beförderungen 
außer der Tour im Allgemeinen auf die Officiers zu 
haben pflegen; von ihm fordert das wahre Verdlenſt 
ſeinen Schutz; an ſeinem Beiſpiel ſoll ein Jeder die 
Nothwendigkeit ehren lernen, daß das Avancement nur 
bis inch, des Hauptmanns der Anciennität anheimfällt, 
von da weiter hinauf aber als ein Akt des Vertrauens 
und der Gnade Sr. Maj. des Königs betrachtet wer⸗ 
den muß. 

Lange Friedensjahre, in denen alle Chargen mün⸗ 
dig werden, müſſen auf Mittel ſinnen, dieſe Mündig⸗ 
keit zu ehren, damit überall der gute Wille, wie die 
Erfahrung, mindeſtens dafür ſchützen, nicht immer wie⸗ 
der von vorne anfangen zu müſſen. — Die Sucht, das 
hergebrachte Gute zu ändern und durch neue Theorien 
zu verdrängen, ſcheint kein gut gewähltes Mittel zur 
Belebung des Geiftes in den Oſſizier⸗Corps, viel ſchlim⸗ 
mer aber iſt die Sucht, jeden Schritt und Griff vorzu⸗ 
ſchreiben, wie er in beſtimmten Zeiträumen, zur Beftie⸗ 
digung einer entworfenen Dienſtrolle, gethan werden ſoll. 
Jede Individualität im nie ganz als Maſchine handeln⸗ 
den Officier zu verdrängen, kann zur Erweckung der oft 
ſo nothwendigen Selbſtthätigkeit auf eigene Verantwor⸗ 
tung, niemals das rechte Mittel ſein. N 

Je mehr der Regiments⸗Commandeur in dieſen und 
allen anderen ſo überaus wichtigen und hier nicht auf⸗ 
zuzählenden Beziehungen ſeines einflußreichen Amtes auf 
den Geiſt in den Dfficier- Corps und damit auf das 
Ganze ſeines Regimentes ſegensreich wirkt, deſto mehr 
iſt er der rechte Mann und um ſo weniger kann er, 
mindeſtens nicht früher, entbehrt werden, als bis die 
unzweifelhafteſten Spuren vorhanden find, daß fein Geiſt 
überall feſte Wurzeln ſchlug. 

Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß mit dem 
Regiments⸗Commandeur eigentlich erſt eine Selbſtſtän⸗ 
digkeit eintritt, wie ſie von den übrigen Chargen abwärts 
in ihrem Verhältniß durchaus ungekannt iſt. — Ohne 
über die Zweckmäßigkeit dieſer Thatſache irgend eine Mei⸗ 
nung haben zu wollen, ſo ſcheint doch mindeſtens nöthig, 


daß die ungewohnte Glückſeligkeit endlich, nach 30= bis 
35 bis 40 jähriger Dienſtzeit, einmal auf feine Weiſe 


ſeinen Dienſt thun zu dürfen, ſich nicht zum Nachtheile 
des Geiſtes in den Officier⸗Corps ergehe, in dem, ſelbſt⸗ 
ſtändige Entwickelung des Individuums für das Große, 
Erhabene und Edle, immer die Hauptaufgabe bleibt. 


N Inland. ö 

Berlin, 24. Jan. Es iſt hin und wieder geäu⸗ 
ßert worden, wie darauf Bedacht zu nehmen ſein möchte, 
den Juſtiz-Behörden neben prompter und gründli⸗ 
cher Bearbeitung ihrer zahlreichen und wichtigen Ge⸗ 
ſchäfte, die wiſſenſchaftliche Fortbildung und tiefere Rechts⸗ 
forſchung möglichſt zu erleichtern. Zu dieſem Zwecke hat 
man es für wünſchenswerth erklärt, daß die Gerichte 
von denjenigen Geſchäften befreit werden, welche ihrem 
eigentlichen Berufe fremd ſind, namentlich von der des 
Stempels, Sportel- und Depoſitalweſens. Die 
Hauptſchwlerigkeit der Sache, welche auch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Behörden ſeit längerer Zeit ſchon in An⸗ 
ſpruch genommen hat, liegt indeſſen darin, daß die Ab⸗ 
gabe der Sportel⸗ und Stempel Verwaltung für die 
Juſtiz nur dann erſprießlich ſein wird, wenn gleichzeitig 
die richterliche Einwirkung bei dem Anſatze der Koſten 
und Feſtſetzung der Soll⸗Einnahme, ſo wie bei der Aus⸗ 
gabe, gänzlich wegfällt, die Unterordnung der Gerichte 
unter die Finanz⸗Behörde ganz vermieden und das In⸗ 
tereſſe der Parteien gehörig ſicher geſtellt werden kann. 
Wenn übrigens die in Rede ſtehende Einrichtung durch 
eine Erleichterung in der Berechnung der Sporteln ge⸗ 
fördert werden kann, ſo iſt ſie hinlänglich durch den 
berejts angefertigten Entwurf einer neuen Sportel⸗Taxe 
und dadurch vorbereitet, daß bereits Erörterungen dar⸗ 
über veranlaßt find, ob es nicht thunlich fei,. in allen 
Prozeßſachen, ſtatt der Gebühren für einzelne Gefchäfte, 
nur Pauſchquanta zu erheben. — Dasjenige, was als 
die Hauptſchwierigkeit bei der Abgabe der Sportel- und 
Stempel⸗Verwaltung eben bezeichnet wurde, tritt in ähn⸗ 
licher Art bei der Depoſital⸗Verwaltung ein, bei welcher 
eine Einwirkung des Gerichts auf die Verwaltung und 
demnach ein vielfacher Verkehr mit den Finanz- Behör⸗ 
den noch ſchwerer zu vermeiden ſein möchte. — Die 
Erwartung dürfte aber ſchwerlich gerechtfertigt ſein, daß 
die Entbindung von der Stempel⸗, Sportel⸗ und De: 
poſital⸗Verwaltung eine erhebliche Erſparung der Ar⸗ 
beitskräfte herbeiführen werde. 
ſchäfte nehmen, ſelbſt bei den größten Ober⸗Landesge⸗ 
richten, kaum die Kräfte Eines Mitgliedes in Anſpruch. 


Das Meiſte geſchieht durch die Subalternen. — Von 


weſentlichem Einfluffe auf die Juſtiz⸗Verwaltung kann 
es nur ſein, wenn die Obergerichte möglichſt auf ihre 
Beſtimmung, Recht zu ſprechen, zurückgeführt, und da⸗ 
her von einem großen Theile ihrer ſogenannten Memo⸗ 


Die desfallſigen Ge⸗ 
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rialien⸗Vorträge befreit würden. — Dies wird nur ge⸗ 
ſchehen können durch die Bildung beſonderer Behörden 
für die Vormundſchafts⸗ und Verlaſſenſchaftsſachen, für 
die Hypotheken⸗Buchführung und durch die Einführung 
des öffentlichen Miniſteriums. (Staats⸗Ztg.) 
Frankfurt a. d. O., 26. Januar. Die beiden 
Berliner Zeitungen (vergl. die Breslauer Ztg. Nr. 24) 
enthalten eine Privat⸗Mittheilung vom 21ſten d. Mts. 
aus Freienwalde a. d. O., nach welcher ein ſchon vor 
drei Jahren entworfenes Projekt zur Entwäſſerung des 
niederen Oderbruchs ſeit jener Zeit ſich noch bei der 
hieſigen Regierung befinden ſoll, wodurch alſo der Vor⸗ 
wurf ausgeſprochen wird: es habe dieſe Behörde um fo 
lange Zeit das „Glück von Tauſenden von Familien“ 
verzögert, welche „jetzt in Kummer und Elend ihr trau⸗ 
riges Leben friſten.“ — Die Uebertreibung des Aus⸗ 
drucks, ſowohl bei dem zu erwartenden Glück, als in 
Rückſicht des gegenwärtigen Kummers und Elends, mag 
der Freude nachgeſehen werden, welche bei der Anweſen⸗ 
heit Sr. Majeſtät des Königs empfunden iſt, ſollte 
aber der Erkenntniß der Wahrheit, welche den Beküm⸗ 
merten nicht fremd bleiben konnte, auch nicht bis zu 
jenem Vorwurfe entgegentreten. — Das ſehr verwickelte 
und weitläufige Projekt jener Entwäſſerung des unteren 
Oderbruchs mar allerdings vor drei Jahren bereits als 
ein vielleicht mögliches aufgefaßt, aber noch ſo wenig in 
den Grundlagen erwogen und durch zuverläſſige Beob⸗ 
achtungen und Berechnungen erwieſen, daß dieſe durch 
große und mühſame techniſche Arbeiten erſt nachgeholt 
werden mußten. Sie find unausgeſetzt im Gange ges 


weſen, und mehrmals mußten immer wieder entdeckte 


Irrthümer zur Löſung des Problems berichtigt werden, 
was, wie jedem Sachverſtändigen einleuchtrn wird, in 
kurzer Zeit nicht geſchehen kann. — Jetzt befindet ſich 
das Projekt nicht mehr bei der hieſigen Regierung: 
jene ſchwierigen und weitläuftigen Arbeiten ſind bereits 
im vorigen Jahre vollendet und liegen zur höheren Prü⸗ 
fung mit dem Reſultat vor, daß das dreijährige Pro⸗ 
jekt nur einen geringeren Nutzen gewähren kann, als 
erwartet worden; zugleich aber einen viel höheren Ko⸗ 
ſten⸗Aufwand erfordern wird, als man früher berechnet 
hatte. Sollte auch „ein Allerhöchſtes Wort der Gnade 
Sr. Königl. Majeſtät“ dieſe Koſten, von beiläufig einer 
Million Thaler, bewilligen, ſo wird es demnächſt noch 
darauf ankommen, oh die betheiligten Bruchbewohner 
die ſchwierige Unterhaltung der großartigen und koſtba⸗ 
ren Werke zu übernehmen geneigt oder im Stande ſein 
werden. (St. ⸗Z.) 


Deut ſchlan d. 
München, 24. Jan. Der „Polizei Anzeiger“ v. 
22. d. M. enthält eine Bekanntmachung der königl. Po⸗ 
lizeidirektion, wodurch im Hinblicke auf den § 60 der 
neuen Beſtimmungen gegen die Duelle der Studi⸗ 
renden ſämmtliche Gaſt⸗, Schenk⸗, Speiſe⸗ oder Kaffees 
wirthe, ſo wie alle Hauseigenthümer und Zimmerver⸗ 
miether wiederholt vor den unausbleiblichen geſetzlichen 
Straf⸗Einſchreitungen gewarnt werden, welche gegen die⸗ 
jenigen verfügt werden müßten, die in ihren Wohnun⸗ 
gen dulden, daß Studenten, welchen alles Fechten außer⸗ 
halb des öffentlichen Fechtbodens und das Fechten in die⸗ 
ſem ohne Leitung des dafür aufgeſtellten Fechtmeiſters 
ſtrenge verboten iſt, und mit dem consilium abeundi 
beſtraft wird, Fechtübungen halten, oder welche Zuſam⸗ 
menkünfte von Studenten zum Zwecke eines Duells 
geſtatten. 

Seit etwa zwei Wochen hörte man hier wieder von 
einem abermaligen ernſtlicheren Erkranken des Papſtes. 
Aus unmittelbarſter Quelle erfährt man dagegen jetzt, 
daß Gregor der XVI. ſich ſo wohl befindet, als es bei 
ſeinem vorgerückten Alter und bei ſeinem chroniſchen 
Leiden gerade um dieſe Jahreszeit nur immer der Fall 
ſein konnte. Unſere Kommunikation mit dem Süden 


iſt übrigens ſchon ſeit mehren Tagen viel geſtört. Alle 


Poſten kommen unregelmäßig an wegen des gefallenen 
Schnees. Wir ſelbſt entbehren deſſen dagegen faſt ganz, 
zum nicht geringen Verdruß der Equipage⸗Beſitzer und 
aller derer, die ſich der Hoffnung überlaſſen, es werde 
zu einer großen maskirten Schlittenfahrt kommen. Wle 
wenig aber großartige Carnevalsfeſte bei uns zu erwar⸗ 
ten ſind, mag aus dem Umſtand entnommen werden, 
daß die Thegterintendanz einen auf heute angekündigten 
Maskenball wieder abgeſagt und die angekündigten drei 
Ballunterhaltungen auf zwei reducirt hat, — um für 
dieſe größerer Theilnahme von Seiten des Publikums 
gewiß zu ſein. — Bekanntlich haben unſere Baderſchu⸗ 
len, die erſt im Jahr 1835/36 geſchaffen worden find, 
ſeit dem vergangenen Oktober keine Eleven mehr auf⸗ 
nehmen dürfen, ein Zeichen, daß ſie wieder eingehen 
ſollen. Freute ſich ſchon über dieſe Ausſicht die ganze 
ſchulgerechte mediziniſche Welt, fo wird ein jetzt in Um⸗ 
lauf gekommenes Gerücht noch willkommener ſein, nach 


welchem die Regierung nicht das Ausſterben der Va⸗ 


derſchulen abzuwarten gedenken ſoll, ſondern deren als⸗ 
baldige völlige Aufhebung beſchloſſen hätte. Angeblich iſt 


dem Vollzug dieſer Maßregel bis zu Oſtern entgegenzu⸗ 


ſehen. — Wir haben eine arge Kirchenentweihung er⸗ 


lebt, indem ſich vor wenigen Tagen ein entlaſſener 


Hausknecht guten Rufes, weil er nicht alsbald wieder 


1 einen Platz bekommen konnte, in der Kirchhofskirche] fortgeſetzten Gen.⸗Congregation der HH. Stände 


ordnetenkammer hier gewählten Advokaten 


mit Vitriolöl vergiftete. Das Stöhnen und Schreſen d 
von dem fürchterlichſten Schmerze gequälten Men 0 
der vergeblich den Verſuch gemacht hatte, ſich den a 
an der Wand einzurennen, führte endlich den Map 
und anwohnende Leute herbei. Der Unglückliche 10 
erſt nach mehren Stunden den Geiſt auf. So pfl 
höre, iſt die Kirche geſperrt und muß erſt wieder feier⸗ 
lich eingeweiht werden. Auch das Auffinden des Reiche 
nams eines unbefcholtenen kaum 16jährigen Mädchens 
am Iſarſtrand, nicht weit von München, an welchem 
ſich die unverkennbaren Spuren viehiſcher Gewalt fan 
den, hat viel Aufſihen gemacht. — Dieſen Morgen hat 
unſre Kammer der Abgeordneten ihre 16te öffentli 8 
Sitzung gehalten. Es wurde der von der erſten Kam⸗ 
mer bereits angenommene Geſetzentwurf wegen Wieder. 
einführung der vormaligen Erbämter in Baiern einge 
bracht, und man vernahm aus dem desfallſigen Vor 
trag, daß der Ausſchuß ebenfalls für die unbedinge 
Annahme ſtimmte. Von dem Beſchwerde⸗Ausſchuß ig 
die früher vielbeſprochene Reklamation des in die Abge⸗ 
Hutter, dem 
aber die Regierung 1839 den nöthigen Urlaub verſagt 
hat, als materiell und formell unzuläſſig ad acta vr 
wieſen worden. — Aus Griechenland ſind Neujahtz⸗ 
Briefe ſehr erfreulichen Inhalts eingelaufen. 90 
x (E. Ztg 
Karlsruhe, 18. Jan. Das Staats- und Re. 
gierungs⸗Blatt enthält eine Verordnung, die Errichtung 
zweier neuen geiſtlichen Behörden betreffend, 
Der Haupt⸗Inhalt iſt folgender: „Leopold, von Gottes 
Gngden, Großherzog von Baden, Herzog von Zähuin⸗ 
gen.“ Wir finden uns bewogen, über die Stellung und 
den Geſchäftskreis der beiden Kirchen⸗Miniſterial⸗Secto⸗ 
nen zu verordnen, wie folgt: § 1. Die beiden Kirchen 
Miniſterial⸗Sectionen treteg in die Reihe der Central 
Mittel⸗Behörden, untergeordnet unter das Miniſterium 
des Innern, unter der Benennung: Evangeliſcher Ober 


Kirchen⸗Rath, Katholiſcher Ober-Kirchen⸗Rath. Die 


Kollegialglieder derſelben erhalten den Titel: Ober⸗Kir⸗ 
chen⸗Räthe und Aſſeſſoren. § 2. Beide Behörden ver 
bleiben, fo weit fie die Rechte des Stalts gegenühe 
der evangeliſchen und katholiſchen Kirche zu wahren 
haben, in dem ganzen Umfange ihrer bisherigen Ge 
ſchäfts⸗Kompetenz. § 5. Der evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗ 
Rath hat, außer den in $ 2 gedachten Sbliegenheſten, 
die innere Regierung Unſerer evangelifchen Kirche nach 
Maßgabe der evangeliſchen Kirchen- Verfaſſung ſelbſt⸗ 
ſtändig zu verwalten.“ 8 HN 
Dresden, 27. Jan. Heute wurde in der ern 
Kammer aus der Regiſtrande folgendes Allerhöchſſe De, 
kret vorgetragen: „Seine Königliche Majeſtät ſehen dic 
nach Lage der Sache veranlaßt, den, den getreuen Ständen 
mittelſt Dekrets vom 20. November d. J. zur Berg⸗ 
thung vorgelegten Entwurf einer Kriminalprozeß⸗Orb⸗ 
nung hiermit zurückzunehmen. — Wenn übrigens 
Allerhöchſtdieſelben ein auf Mündlichkeit und Oeffentlich 
keit gegründetes Strafverfahren einführen zu laſſen, fort 
während Bedenken tragen müffen, fo werden Sie doch 
ob und in wiefern, ohne dem Hauptprinzip des zeſtherl⸗ 
gen Verfahrens und der hiermit in Verbindung ſtehen⸗ 
den Garantie Eintrag zu thun, für Fälle, wo Feldes 
zu weiterer Aufklärung des Sachverhältniſſes und fonft 
nothwendig erſcheint, eine unmittelbare Geſtellung des 


Angeſchuldigten und etwaniger Zeugen vor das etken⸗ 


nende Gericht zuzulaſſen und einzuführen fei? in weitere 
genauere Erwägung ziehen laſſen. — Seine Königliche 
Majeſtät bleiben den getreuen Ständen mit Huld und 
Gnaden wohl beigethan. — Datum Dresden, den 28, 
Januar 1843. — Friedrich Auguſt. — Juli 
Traugott Jakob v. Könneritz. — Dekret an die Stände, 
die Zurücknahme des Entwurfs einer Kriminal⸗Prozeß 
Ordnung betreffend. : Bu 

Altona, 15. Jan. Der König von Dänemark 
hat unterm 17. Dez. zwei offene Briefe an die Be 
wohner derjenigen Orte erlaſſen, welche durch den DIE 
Grenze zwiſchen dem Herzogthum Holſtein und del 
Fürſtenthum Lübeck betreffenden Vertrag zwiſchen | 
Majeſtät und dem Großherzog von Oldenburg, vom 
Januar 1843 an, den Herrn zu wechſeln haben. ® 
Bewohnern der bisher zu den Aemtern Ahrensboek id 
Steinfeld in Holſtein gehörigen Ortſchaften (Ratekal 
Gleſchendorf, Schürsdorf, Faſſensdorf, Gothendorf, Baß 
hagen, Scharbeutz, Wulfsdorf und Röbel — theils gan, 
theils nur in Betreff einzelner Gehöfte ꝛc.) wird daun 
angekündigt: daß fie, vom 1. Jan. an, den Großherzog 
von Oldenburg (und deſſen Nachfolger) als ihren A 
leinigen Landesherren anzuerkennen haben und deshalb 
alle bisher dem König ſchuldigen Pflichten ꝛc. entbunden 
ſeien; dagegen wird den Einwohnern der bisher zum 
Fürſtenthum Lübeck gehörigen Ortſchaften (Rathjensdorh 
Nanndorf. Altgalendorf, Techelwitz, Teſchendorf, Klein⸗ 
Weſſeck, Rellin, Hamberge, Hansfelde, Groß: und Klein 
Barnitz, Trankenrade, Travenhorſt und Gieſſelrade) er? 
öffnet, daß von genanntem Tage an der König von 
Dänemark ihr alleiniger rechtmäßiger Landes⸗ und Ober? 


Oeſter reich. 


Agram, 18. Jan. Im Laufe der am 10. 


herr ſei. 


d. M. N 
des l. 


ktats erweckte beſondere Aufmerkſamkeit die 
bs löl 1 9 N Komitats, worin die⸗ 
Unterſtützung einer aller⸗ 
angehe, welche, 
om Norden im 


ramer { 
Sof des löblichen Neograd 
ſer den Agramer Komitat um Unter 
höchſten Orts eingereichten Repräſentation 


je Aufmerkſamkeit auf die uns v a 
e naher elckende deohende e e 
Sr. Majeſtät die unterthänige Vorſtellung 0 
den immer größere Beſotgniſſe e 2 
und ur ke dee fi me on dar den 
= a ved Zukunft vorbeugende Polli 
einzuſchlagen geruhen zu wollen. Rückſichtlich deſſen 
beſchloſſen die Herren Stände des Agramer Komitats, 
daß, obwohl fie vollkommenes Vertrauen in die Vor⸗ 
ausſicht und die Vaterſorge ihres Monarchen ſetzen, 
dennoch, da auch ſie nicht minder, wie ihre eee 
verbrüderten Nachbaren vor der von Tag zu Tag lane 
lenden Rieſenkraft und den ſich immer weiter ausft Sa 
kenden Gigantenarmen des „nordiſchen Koloſſes 9150 5 
ſorgen Urſache haben, jene Repräsentation des Neogra⸗ 
der Komitats zu unterſtützen nicht unterlaſſen dürfen. ST, 
Uebrigens mache fie dieſe vermeinte Gefahr nicht n. 
mindeſten kleinmüthig und zaghaft, indem fe in ei 
Augenblicke, in welchem ihre Konstitution und ihr recht 
mäßiger Thron von welchem Feinde immer 1 
fähtdet werden follte, mit jener Treue und jenem 7005 
denmuthe, die das Zeugniß vieler Jahrhunderte und ins⸗ 
beſondere der letzten Kriege, an den Namen der Kroaten 
knüpft, die Schwellen ihres Vaterlandes wie die Stu⸗ 
fen ihres geſetzmäßigen Thrones bis auf den letzten 
Tropfen Blut zu vertheidigen bereit ſind! 


(Agram. Z.) 
Rußland. 8 

Von der ruſſiſchen Gränze, 10. Jan. Es iſt 
gewiß eine ſehr bemerkenswerthe Thatſache, daß Ruß⸗ 
land, während es ſeine ungeheuern Beſitzungen mit der 
ſtrengſten Conſequenz gegen den europäiſchen Handel und 
Verkehr abſperrt, ſeine Verbindungen und Handelswege 
mit Aſien täglich zu erweitern ſucht. Nicht allein Vor⸗ 
deraſien iſt der Zielpunkt dieſer Beſtrebungen; nein, ſie 
dringen in das Herz, ja bis zur ſüdlichen Grenze dieſes 
Feſtlandes vor. Seine politiſchen Agenten ſind in Per⸗ 
ſien und Oſtindien, in der Tatarei und Mongolei, in 
Tibet und Hindoſtan thätig; überall ſuchen ſie den Glau⸗ 
ben an die Macht und unerreichbare Größe ihres Kai⸗ 
ſers zu verbreiten, überall Saaten zu einer künftigen 
Ernte, brauche ſie auch Jahrhunderte zu ihrer Reife, 
auszuſtreuen. Seine Karawanen und Handelsleute durch⸗ 
ziehen Länder und Völker, deren Name nur ſelten in 
Europa genannt wird. Die ruſſiſchen Induſtrie⸗Erzeug⸗ 
niſſe finden dabei einen Abſatz, der in der Regel die 
kühnſte Erwartung übertrifft. Viele Kaufleute, die mit 
geringem Kapital, aber mit Muth und Unternehmungs⸗ 
geiſt begannen, haben in wenigen Jahren durch den 
aſiatiſchen Handel ein ungeheures Vermögen aufgehäuft. 
Während das himmliſche Reich vor der engliſchen In⸗ 
vaſion in ſeinem Innern allen andern europäiſchen Na⸗ 
tionen verſchloſſen war, hatte der ruſſiſche Handel be⸗ 
reits überall feſten Fuß gefaßt, ruſſiſche Miſſionäre durch⸗ 
zogen das Land und die ruſſiſchen Agenten und Geſandt⸗ 
ſchaften waren in Peking, wenn auch oft mit mißtraui⸗ 
ſchen Blicken beobachtet, doch im Ganzen nicht ungern 
geſehen. Ja, Se. himmliſche Majeſtät ließ ſich ſogar 
herab den Kaiſer von Rußland 
5 (Deutſche Wochenſchr.) 


Großbritannien, 

London, 20. Jan. Baron von Talleyrand, 
der zum Attachs der Franzöſiſchen Geſandtſchaft am hie- 
ſigen Hofe ernannt iſt, iſt vorigen Sonnabend hier in 
Mancheſter⸗Houſe angelangt. s 

Das Verhör, welches geſtern mit Mac Naughten 
vorgenommen wurde, hat aus dieſem anfangs, nachdem 
die Zeugen ſeines Attentats und die Wundärzte, welche 
Herrn Drummond's Wunde unterſucht, ihre Ausſagen 
abgegeben hatten, auf die an ihn gerichteten Fragen, ob 
er dagegen etwas einzuwenden habe, nichts als fortwäh⸗ 
rende Verneinungen herausgebracht. Nur als ein Zeuge 
behauptete, der Gefangene habe ſich gegen den Polizei⸗ 
beamten gewehrt, der ihn vor dem zweiten Schutz er⸗ 
griff, wollte es dies nicht zugeben und erklärte, er habe 
gar keinen Widerſtand geleiſtet. Auf die Ausſage eines 
Polizeibeamten, daß er den Gefangenen ein paarmal 
an den Miniſterial⸗Gebäuden habe herumſtreichen ſehen 
und ihn gefragt, ob er Jemand ſprechen wolle, was 
dieſer bejaht habe, ohne ihm die Perſon zu nennen, er⸗ 
wiederte Mac Naughten in dem Verhör, er erinnere ſich 
deſſen nicht, es könne fein oder auch nicht. Das Ver⸗ 
hör war ſchon eine Weile geſchloſſen und dem Gefan⸗ 
genen angekündigt, daß er in vierzehn Tagen wieder ver⸗ 
nommen werden ſolle, als derſelbe den Wunſch äußerte, 
E une Vermerkungen machen zu dürfen. 
Ton: 1 er vorgeführt und erklärte nun in wildem 
11 wan ſie haben mich von Ort zu Ort gejagt 
En 885 beſchloſſen. Mein Gemüth iſt zer⸗ 
S b 1 bei Tag und Nacht nicht Ruhe finden. 
x folgten mich nach Frankreich und zu andern Na⸗ 
Vater 17 0 Allen Ländern, und dann bis in meine 

erſtadt. Ich kann nicht zum Schlaf kommen, fo 


ſeinen Bruder zu nennen. 


die Tories haben mich aus meiner Vater⸗ 


1838 


gehen die Tories mit mir um. Ich verzehre mich. Sonſt 
war ich geſund, nun aber leide ich an der Schwind⸗ 
ſucht, und Sie werden dies Individuum nicht wieder⸗ 
ſehen. Ich bin mehrmals nie begangener Verbrechen 
angeklagt und wie Delinquent verfolgt worden; ja, ja, 
ſie morden mich. Das iſt Alles, was ich zu ſagen habe, 
und ich kannes durch Zeugen bekräftigen.“ Nach einer Pauſe 
fügte er hinzu: „Ich bin jetzt ein ganz andrer Menſch, 
als vordem, ehe man mir ſo zugeſetzt hat, wie in der 
letzten Zeit.“ Dies wurde zu Protokoll gebracht, und 
der Gefangene unterzeichnete es ohne irgend eine ſichtbare 
Nerven⸗Aufregung. Ob er nun wirklich ſinnverwirrt iſt 
oder ſich nur ſo ſtellt, dies zu entſcheiden, wird wohl 
eine längere Beobachtung des Gefangenen erforderlich ſein, 
der vorläufig in das Gefängniß in Tothill⸗Street ge⸗ 
bracht worden iſt. Der Wundarzt Bransby Cooper hat 
bei dem Verhör zwar erklärte daß die Kugel, von wel⸗ 
cher Herr Drummond durchſchoſſen worden, den bereits 
angegegebenen Weg genommen und keine edlen Theile 
verletzt habe, ſo daß ſich alſo der Verwundete nicht in 
augenblicklicher Gefahr befinde, aber er konnte doch die 
Beſorgniß nicht zurückhalten, daß der zu erwartende Ei- 
terungs⸗Prozeß ſehr gefährlich werden könnte. 

Nach geſtern eingetroffenen Berichten haben etwa 
100 Kerle, welche mit Plünderung des Wracks des 
Indienfahrers „Jeſſi Logan“ bei Boscaſtle beſchäftiget 
waren, die Zollbeamten und die Küſtenwache angegrif⸗ 
fen; ſie wurden jedoch zurückgeſchlagen und 9 der Rä⸗ 
delsführer zur Haft gebracht. — In dem Fürſtenthum 
Wales treibt ſich jetzt in der Nachbarſchaft von St. 
Clegs eine Bande von 600 jungen Kerlen herum, die 
zahlreiche Plünderungen veräben. Ihr Anführer iſt ein 
ſtämmiger Kerl in Weibertracht, den ſie Rebekka nen⸗ 
nen, und die Bande heißt daher „Rebekka und ihre 


Töchter.“ 
N Frankreich. 


Paris, 24. Jan. Die Adreſſedebatte in der Pairs 
kammer iſt geſtern nicht zu Ende gekommen. Die Ber 
rathung über die Amendements zu dem Entwurf der 
Kommiſſion wurde fortgeſetzt; Guizot hielt eine Rede, 
nachzuweiſen, daß man nicht füglich Unterhandlungen 
anknüpfen könne zur Aufhebung der Verträge von 1831 
und 1833; heute wird der Herzog von Broglie, als 
Berichterſtatter der Kommiſſion, das Wort nehmen. 
Unmittelbar darauf folgt die Abſtimmung über die anti⸗ 
miniſteriellen Amendements. Die Pairskammer hat 
früher nie ſo viel Zeit gebraucht, die Adreſſe zu votiren. 
— In der Deputirtenkammer kam heute der von der 
Kommiſſion eingebrachte Adreſſeentwurf zur Verleſung. 
Es iſt ein Paragraph darin, der ſich auf das Durch⸗ 
ſuchungsrecht und die Verträge von 1831 und 1833 
bezieht, doch ohne das eine oder die andern zu nennen. 
Die Kammer ſoll „mit Befriedigung geſehen 
haben, daß die Regierung den beſtehenden 
Traktaten zur Unterdrückung des Negerhan⸗ 
dels keine weitere Ausdehnung gegeben (den 
Vertrag vom Dezember 1841 nicht ratificirt) hat,“ und 
„wünſcht, daß der Augenblick nahe ſein möge, 
wo der franzöſiſche Handel wieder unter die 
ausſchließliche Ueberwachung der eigenen 
Flagge kommen werde.“ — In dem Paragraphen 
über Spanien wird der ſpaniſchen Monarchie und der 


Kat — 


Königin Iſabella gedacht; von dem Regenten Espartero 


iſt nicht die Rede. Die Phraſe über Polen lautet: 
„Treu der Sache eines Volkes, das unter die Garantie 
der Verträge geſtellt iſt, bringt Frankreich Europa die 
Rechte der polniſchen Nationalität in Erinnerung.“ — 
Die Berathung über den Adreſſeentwurf beginnt am 
27. Januar. ' 

Die Aufmerkſamkeit der Adreſſe-Commiſſion der De- 
putirtenkammer iſt nicht allein durch die Frage vom 
Durchſuchungsrecht in beſondern Anſpruch genommen 
worden. Die Commiſſion beſchäftigte ſich in ihren letz⸗ 
ten Sitzungen mit den kommerziellen Unterhandlungen, 
die von dem Kabinette mit den auswärtigen Mächten 
angeknüpft worden. Der Handelsminiſter hat vor der 
Kommiſſion erklärt, daß das Projekt einer Zollunion mit 
Belgien definitiv aufgegeben worden, und daß die Mächte, 
mit welchen man noch in Unterhandlungen ſtehe, in 
Europa: England, Deutſchland und Sardinien, und in 
Amerika: Braſilien, die argentiniſche Republik und Chili 
ſeien. Der Miniſter weigerte ſich, über die Haupt: 
punkte, welche die Baſis der Unterhandlungen ausma⸗ 
chen, Explikationen zu geben; er berief ſich in dieſem 
Betreffe auf die Nothwendigkeit tiefſten Geheimniſſes. 
Von anderer Seite indeß vernimmt man, daß mit Eng- 
land die Unterhandlungen am weiteſten vorgerückt ſeien; 
über die hauptſächlichen Beſtimmungen ſoll man bereits 
faſt ganz übereingekommen ſein; Frankreich würde Con⸗ 
ceſſionen für den Import der Eiſenwaaren, Fayence⸗Ar⸗ 
tikel, der meiſten Wollenwaaren, mit Ausnahme der 
Tuche, und einiger Baumwollenfabrikate Englands ma⸗ 
chen und dafür Zollermäßigungen insbeſondere für ſeine 
Weine und Branntweine erhalten. Alle darauf bezüg⸗ 
liche Punkte ſollen ſchon feſtgeſtellt fen, und wie es 
heißt, erwartet man nur noch die Unterzeichnungen der 
Miniſter der beiden Länder. 

Aus Toulon wird unterm 17. Januar gemeldet: 
„Das große Dampfſchiff „Gaſſendi“ hat Befehl erhal⸗ 


u 
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ten, ſich ſofort zur Abfahrt in geheimer Miffton bereit 
zu machen. Es wartet nur noch auf feine Depeſchen. 
Seine Beſtimmung ſoll Barcelona ſein, wo die Ereig⸗ 
niſſe von neuem eine ernſte Wendung genommen haben 
ſollen. Zwei kleinere Kriegsſchiffe werden nächſtens nach 
dem Senegal abſegeln. Es ſcheint zuverläſſig, daß die 
Regierung die Zahl unſerer Kreuzer an der weſtafrika⸗ 
niſchen Küſte vermehren will. Der zum Befehlshaber 
der Marqueſas⸗Inſeln ernannte Schiffs⸗Capitän Bryat 
wird in kurzem mit mehreren Marine⸗Beamten auf der 
Fregatte „Uranie“ nach unſerer neuen Beſitzung abge- 
hen; ein Ingenieur ſoll ihn dahin begleiten.“ 


Sch we i z. 

Luzern, 22. Jan. Heute Nachmittags um halb 
2 Uhr hielt der päpſtliche Nuntius unter dem Don⸗ 
ner der Kanonen und dem Geläute aller Glocken ſeinen 
Einzug. Auf dem Dampfſchiffe wehte auf der höchſten 
Spitze des Maſtes die päpſtliche Flagge und unter der⸗ 
ſelben in gehöriger Entfernung die Flaggen der Stände 
Luzern und Schwyz. Vom Landungsplatze aus wurde 
der Nuntius ſammt der aus 7 Mitgliedern beſtehenden 


Deputation des großen Rathes in Staatskaroſſen nach 


dem Rathhaus geführt, wo der Regierungsrath zur Be⸗ 
grüßung verſammelt war. Von hier aus wurde der 
Nuntius von der ſämmtlichen Geiſtlichkeit nach der 
Stiftskirche in Prozeſſion abgeholt und dann das Le 
Deum laudamus angeſtimmt. Am Eingange der Hof⸗ 
brücke war ein Frontiſpicium angebracht, worauf mit 
goldenen Buchſtaben der bibliſche Spruch: „Dies rever- - 
sionis ejus in pace““ angebracht war. Bei der ſehr 
zahlreich verſammelten Volksmaſſe zeigte ſich übrigens 
nicht die bei früheren ſolchartigen Anläſſen an Tag ge⸗ 
legte religiöſe Begeiſterung und nur hie und da ſah man 
einen frommen Gläubigen auf die Kniee fallen, um den 
Segen des Nuntius zu erhalten. i 3 
Aargau. Zuverläffigen Berichten zufolge wird heute 
den 23. Jan. in der Gegend von Baden eine Volks⸗ 
verſammlung der unzufriedenen Katholiken 
ſtattfinden. f 8 
Am 11. wurde in Prato in Vallemaggia ein jun⸗ 
ger Mann von einem andern erſtochen, weil er gerufen 
habe: „Es lebe die Reform von 1842.“ Der Staats⸗ 
rath hat Maßregeln getroffen, den Thäter der Juſtiz zu 
überliefern. — In Lauſanne ging das Gerücht, die 
Regierung von Bern habe ihre Truppen aufs Piket ge⸗ 
ſtellt; die Reiſenden, welche daſſelbe brachten, gaben kei⸗ 
nen Grund an. Es ſcheint daſſelbe nur durch die in 
mehreren Blättern der deutſchen Schweiz enthaltenen 
Gerüchte über bevorſtehende Unruhen im kath. Aargau 
und durch den Aufruf zur Wachſamkeit des „Seelän⸗ 
der Anzeigers,“ welcher beunruhigende Nachrichten von 
dorther will empfangen haben, veranlaßt worden zu fein, 


It alien. f 
Rom, 17. Januar. Das Schickſal der Gallerie 
Feſch iſt nunmehr entſchieden. Im Monat April ſoll 
zum Einzelverkauf geſchritten werden, jedoch wird man 
ſich begnügen, in dieſem Jahre nur einen Theil dieſer 
reichen Sammlung zu verſteigern; in der nächſten Sai⸗ 
ſon ſoll dann eine abermalige Auktion ſtattfinden. Der 
Katalog, den die Kommiſſion, Camuccini an der Spitze, 
veröffentlicht hatte, iſt unzulänglich und für dieſen Zweck 
unbrauchbar befunden worden. Man hat den bekannten 
Kunſthändler George, welcher in Paris die Stelle eines 
Commissaire expert vom Louver einnimmt, beauftragt, 
einen zuverläßigen Katalog abzufaſſen und die Samm⸗ 
lung neu zu beſchätzen. Derſelbe war nach Rom ge⸗ 
kommen, um die ganze Gallerie im Namen einer Ge⸗ 
ſellſchaft von Spekulanten, an deren Spitze er ſich bes 
fand, anzukaufen. Da ſich dies Geſchäft zerſchlagen, 
hat er keinen Anſtand genommen, die bezeichneten Ver⸗ 
pflichtungen zu übernehmen. (Allg. Ztg.) 
Osmaniſches Reich. 

Im „Journal de Franecfort“ wird aus Sem⸗ 
lin vom 12ten d. dem Gerüchte widerſprochen, daß von 
den fünf europäiſchen Großmächten allein Rußland die 
Wiedereinſetzung des Fürſten Michael verlange. Es 
wird in demſelben Schreiben ausgeführt, wie Rußland, 
welches bei dieſer Frage lediglich die Wahrung des con⸗ 
ſervativen Prinzips im Auge hat, dabei nur im Ein⸗ 
klange mit den übrigen Mächten handelt. 


Tuliales und Provinzielles. 


Breslau, 30. Januar. Laut eingegangenen amt⸗ 
lichen Nachrichten ift in Oberſchleſien ſtarker Regen ge⸗ 
fallen und das Waſſer demnach im Steigen. — Am 
28ſten d., Abends 5 Uhr, war der Stand der Oder am 
Oberpegel in Coſel 11 Fuß 6 Zoll, und am 209ſten, 
19 5 4½ Uhr, bereits bis auf 15 Fuß 3 Zoll ge⸗ 
tiegen. : 8 


Bunzlau, 29. Jan. Das Stiftungsfeſt des 
hieſigen Gewerb-Vereins am 24. Januar iſt, wie 
ſeine Vorgänger, durch die Vereinigung aller Stände 
verſchönt, in frohſinniger und erhebender Weiſe began 
gen worden. 124 Perſonen, theils Vereinsmitglieder 
mit ihren Familien, theils Gäſte (unter dieſen mehrere 
Mitglieder des Löwenberger Gewerbvereins) hatten ſich 


x 


im Saale des Gaſthofes „zum Kronprinz“ zu einem melt. 


einfachen Abendbrote verſammelt. Auch dies Mal war 
die Tafel von dem Apotheker, Hrn. Wolf, freundlich 
mit Blumen ausgeſchmückt worden. Nach Eröffnung 
derſelben brachte Hr. Bürgermeister Teuchert Sr. 


di. dem Könige, und darauf der zweite Vereins 


Direktor, Hr. Zimmermeiſter Röhricht, Ihren Königl. 
Hoheiten, dem Prinzen v. Preußen, ſo wie insbe⸗ 
ſondere dem Prinzen Karl, höchſtwe lcher vor Kurzem 
in einem eigenhändigen, an die hieſige ſtädtiſche Behörde 
gerichteten Schreiben die huldvollſten Geſinnungen für 
unſere Stadt ausgeſprochen, ein je dreimaliges Lebehoch. 
Ein Lied, welches den Gefühlen der Liebe und Unter⸗ 
thanentreue Worte gab, folgte. Nun ſtattete der Ver⸗ 
einsdirektor, Hr. Oberlehrer Dr. Schneider, in freiem 
Vortrage den Jahresbericht ab. Aus demſelben geht im 
Weſentlichen Folgendes hervor: Von den 105 Mitglie⸗ 
dern, aus denen der Verein im verfloſſenen Jahre be⸗ 
ſtand, ſind 4 geſtorben; unter ihnen der Kaufmann 
Jenke, welcher immer lebhaften Antheil an dem Ge⸗ 
deihen des Gewerbvereines ſowohl, als auch an der För⸗ 
derung der aus demſelben hervorgegangenen Bürgerun⸗ 
terſtützungs⸗Anſtalt nahm. Zwei Mitglieder haben ihren 
Wohnſitz verändert, 4 ſind ausgeſchieden. Dagegen ſind 
5 Männer eingetreten, welche bereits den regſten Eifer 
für die Zwecke des Vereins durch lehrreiche Vorträge 
bekundet haben. Die Thätigkeit des Vereins iſt jetzt 
eine zweifache: guf das Techniſche und auf das Gar⸗ 
tenbauweſen gerichtet. Die techniſche Abtheilung 
hat ſich 11⸗, die für Gartenbau 14>, beide vereinigt 3 
Mal zu Vorträgen und freien Beſprechungen verfam⸗ 
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ſolchen für den kommenden Sommer bereits beſchloſſen. 
— Die GartenbausAbtheilung machte den erſten 
Verſuch, einen Theil der nächſten Umgebungen der Stadt 


in einen mit Bäumen, Sträuchern und Blumen be⸗ 


pflanzten Spaziergang umzuwandeln. Die große Trok⸗ 
kenheit und andere Uebelſtände ließen den Erfolg weit 
hinter den Bemühungen und der aufopfernden Thätig⸗ 
keit der Mitglieder. Der Anfang iſt jedoch gemacht, ob 
die weitere Ausführung möglich werden wird, hängt von 
dem Grade der Theilnahme ab, welche von den Behör⸗ 
den und den Bewohnern der Stadt dem jungen Unter⸗ 
nehmen zu Theil werden wird. Ein öffentliches Zeug⸗ 
niß der Thätigkeit der Gartenbau⸗Abtheilung war die 
im Laufe des verfloſſenen Sommers veranſtaltete 
Blumen⸗ und Fruchtausſtellung. — Von dem 
Gewerbverein wandte ſich der Redner zu der auf ſeine 
Anregung vor 2 Jahren begründeten Bürger⸗Unter⸗ 
ſtützungs- und Rettungs⸗Anſtalt und gedachte 
hierbei — weil über die erfolgreiche Wirkſamkeit derſel⸗ 
ben bereits öffentlich Bericht erſtattet worden iſt — vor⸗ 
zugsweiſe nur der Verdienſte, welche der Königl. Mais 
ſenhaus⸗Rendant, Hr. Kühn, als Kaſſirer des Inſtituts 


durch Opfer an Zeit und wohl auch durch ſo manche 


Geduldprobe ſich erworben hat. Sein menſchenfreund⸗ 


liches und anſpruchloſes Wirken für das Wohl hülfs⸗ 


bedürftiger Bürger verdient mithin und zwar um ſo 
mehr Anerkennung, als er ſelbſt dem Beamtenſtande an⸗ 
gehört. — Dem Vortrage des Vereins⸗Direktors folgten 


Eine Gewerbe⸗Ausſtellung hat im verfloſſenen] das Wohl des würdigen Protektors des Vereines 
Jahre nicht ſtattgefunden, doch iſt die Veranſtaltung einer | Geh. Regierungsrathes v. 90 
ſt andes, der ſtädtiſchen Behörden, der 


Hrn, 
G10 
des Hand werkerſtandes, der Frauen und Jun, 
frauen c. — Eine am Schluſſe der Tafel für l 
Blülrger⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt veranſtaltete Kollekte, 10 
welcher auch die Frauen und Jungfrauen edelherzig hei. 
zuſteuern verlangten, ergab 20 Thlr. 18 ½ Sgr. RX 
Allgemeiner Frohſinn belebte und verſchönerte das Feſt 
und der größte Theil der Geſellſchaft blieb noch ein pant 
Stunden bei fröhlichem Tanze verſammelt. b 

8 (Sonntagsbl) 


Unruh, auf das des 


Neiſſe, 28. Jan. Im vorigen Monat touren 
von dem Haufe H. L. Günther in Breslau 75 Etr 
Eiſen durch zwei öſterreichiſche Fuhrleute nach Poſeg | 
verladen, und ſie erhielten auf die Fracht auch en 
Vorſchuß von 20 Rthl. — Dieſe Fuhrleute waren jr 
doch Betrüger; fie fuhren nach Niederſchleſien, vefegten 
10 Gr. von dieſem Eiſen in Parchwitz, legten age 
große Quantität in Samitz bei Lüben nieder, un 
ſchmuggelten dann den Reſt mit Kohlen bedeckt ii 
das Grenzzollamt Krautenwalde nach Oeſterreich gh 
Dem Gensd'arm Fiſcher in Landeck gelang es zum 
den Betrügern auf die Spur zu kommen, und n 
Hilfe der öſterreichiſchen Behörden zur Haft zu bringe, 
Es find zwei ziemlich bedeutende Fuhrleute aus Gurft; 
dorf bei Friedeberg. (Bürgerfreund) 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth, Br 


nun, eingeleiter durch finnige Lieder, Trinkſprüche auf | Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, | 


; Theater - Nepertoire, 

 Dienflag: Erſtes Concert des Herrn 
Dr. Franz Liszt. Dazu, neu einſtu⸗ 
dirt: „Schwärmerei nach der Mode.“ 
Schauſpiel in 4 Akten von Karl Blum. — 
Nach dem erſten Akte des Schauspiels: 1) 
Concert in Es dur (erſter Satz), von 
L. v. Beethoven, mit Orcheſterbegleitung. 
2) Ave Maria, Lied von Schubert. 3) 
Reminiscencen aus „Norma“ Große 
Fantaſie. — Nach dem Schluſſe des Schau⸗ 
ſpiels: 4) Andante, Finale aus „Lucia 
di Lammermoor.“ 5) Ungariſche Me⸗ 
lodien und Marſch. 

Preiſe der Plätze: 

Ein Platz in den Logen des 1. Ranges, im 
Balkon, in den Parquetlogen und im Par⸗ 
que 1 Ktlr. 

Ein Platz in den Logen des 2. Ranges 1%, Rtlr. 


Ein Sitzplatz im Parterre 1/ Rtlr. 
Ein Platz im Parterre. 25 Sgr. 
Ein Platz in den Gallerie⸗Kogen 17 ½ Sgr. 


Ein Platz auf der Gallerie 12% Spt; 
Mittwoch, neu einſtudirt: „Die Zauber⸗ 
flöte.“ Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 
Mozart. (Perſonen: Saraſtro, Hr. 
Prawit. Tamino, Hr. Ditt. Königin 
der Nacht, Olle. Hedwig Schulze, als 
Gaſt. Pamina, Olle. Spatzer. Der 
Sprecher, Hr. Seydelmann. Papageno, 
Hr. Hirſch. Monoſtatos, Hr. Rieger. 
Erſte, zweite, dritte Dame: Mad. Sei⸗ 
delmann, Die. Wilt, Die. Schneider, 
Papagena, Mad. Meyer. Erſter, zweiter, 
dritter Genius: Die. Plenk, Olle. Dreß⸗ 
ler, Olle. Münſter.) Die neuen 
Dekorationen, von Herrn Pape, find: 
1) Tempelz ) Feuer: und Waſſer⸗Dekora⸗ 
tion; 3) Sonnen⸗Tempel. . 
HSerr Sei Dr. Liszt 
wird die Güte haben, dleſe Auf⸗ 
führung der „Zauberflöte“, welche 
um Beneſiz des Herrn Hir ſch⸗ 
tattfindet, zu dirigiren. a 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Bertha, 
gebornen Friedländer, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen 0 ö 

Breslau, den 30. Januar 1843. 

Jo ſeph Heil pern. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute früh 1½ Uhr wurde meine geliebte 
Frau Marie, geb. Kühn, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 
Cadettenhaus Wahlſtatt, d. 20. Jan. 1843. 
Dr. Moritz Bobertag, 
Regiments⸗Arzt. 
5 Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern entſchlief nach dem kurzen Daſein 
von zwölf Wochen unſere geliebte Tochter 
Eliſabeth. Solches zeigen wir, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Breslau, den 29. Januar 1843. 
93 Der Senior zu St. Eliſabeth, 
Superintendent Heinrich und Frau. 
75 Todes⸗Anzeige. 
Heute früh 4%½ Uhr ſtarb unſere geliebte 
jüngſte Tochter, Marie, 1½ Jahr alt, an 
Zahnkrämpfen. Fiefbetrübt zeigen wir dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt unſern lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden zu ſtiller Theilnahme an, 
Breslau, den 30. Januar 1843. 
ö J. H. Kühn, K. Poſt⸗Secretair, 
und Frau. 


1 


I Herrenſtraße Nr. 12, 


5 Todes⸗Anzeig ee. N 

Das geſtern Abend 10 Uhr erfolgte Ableben 
unſeres Vaters, des Königl. Majors a. D. 
und Forſtrath von Roch o w, zeigen wir, um 
ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt hiermit 
ergebenſt an. 

Scheidelwitz, den 29. Januar 1843. 

Die hinterbliebenen Kinder. 
Todes: Anzeige. 

Das heute früh 84, Uhr nach langen, ſchwe⸗ 
ren Leiden ſanft erfolgte Dahinſcheiden unſeres 
Schwagers und Onkels, des Kaufmann und 
Oeſtillateurs C. B. Mätzke hierſelbſt, in ei⸗ 
nem Alter von 61 Jahren und 7 Monaten, 
beehren wir uns, ſtiller Theilnahme überzeugt, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Trebnitz, den 26. Januar 1843. 
Johanne Mätzke, geborene Weiß, als 
Schwägerin. 
Gottlieb Mätzke, 8 
Dorothea Waſchke, geb. Mätzke, | = 
Henriette Mätzke, = 
8 Todes- Anzeige. ; 

Den zu Metſchlau am 28ſten d. Mts. im 
82ſten Lebensjahre erfolgten Tod unſers Va⸗ 
ters und Großdaters, des penſionirten Kan⸗ 
tors an der katholiſchen Kirche zu Bunzlau, 
Franz Gottfried Stephan, zeigen wir 
tief betrübt hiermit an. } 

Breslau, den 29. Januar 1843. 

Die Hinterbliebenen. 
x Todes =» Anzeige, 
Geſtern Abend um 7½ Uhr entſchlief nach 
kurzen Leiden ſanft zu einem beſſern Leben 


unſer einziges geliebtes Söhnchen in einem 


Alter von 11 Monaten, in Folge eingetrete⸗ 
ner Zahnkrämpfe. Mit tiefbetrübtem Herzen 
widmen wir dieſe Anzeige allen Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 29. Januar 1843. 
G. Felsmann und Frau. 


Naturwiſſenſchaftl. Verſammlung. 

Mittwoch den 1. Februar Abends 6 Uhr. 
Herr Profeſſor Dr. Purkinje wird ſeinen 
Vortrag über den Gebrauch des Mikro⸗ 
ſkopes fortſetzen, und der Sekretär der Sek⸗ 
tion einen eingeſendeten Aufſatz des Apothekers 
Herrn Weimann zu Grünberg über den 
dortigen Braunkohlenbau, mittheilen. 


Im alten Theater zu Breslau. 
Die Familie Price wird ohne Wieder⸗ 
holung ihre Vorſtellungen dieſe Woche been⸗ 
digen; ſolche werden noch ſtattfinden: 
Mittwoch den 1 Febr., Donnerſtag den ten, 
Sonnabend den Aten vorletzte und Sonn⸗ 
tag den öten letzte Vorſtellung. 
Carl Price, ſo wie ſeine kleine Familie, 
ſagen ihren herzlichſten Dank an ein hochre⸗ 
ſpektives Publikum für den Beifall und Be 
ſuch, und werden durch ihren Eifer noch in 
dieſen letzten Vorſtellungen dies große Glück 
zu erhalten ſuchen. 


Oeffentliche Vorträge über 
neuere deutſche Literatur. 
Fünfte Vorleſung, Dienftag den 31. 
Januar: Göthes Schule. — Rahel. — Graf 
Paten, — Immermann (Grabbe). 
Im Saal des Königs von Ungarn, von 

4 — 5% uhr. Billete à 10 Sgr. find in 
den Muſikhandlungen von vorm. Er anz, 
Leuckart und Schuhmann zu haben. 
} Dr. Freytag. 
Ein Lehrling in ein Waaren⸗Geſchäft 
wird verlangt. Das Nähere von 12 bis 2 
Uhr zu erfahren bei 


! 
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Julius Schüſfel, un 


Kunersdorf, den 25. Januar 1843. Heut fand hierſelbſt eine betrübende, aber au 
zugleich erhebende Feierlichkeit, nämlich die Beerdigung des hieſigen, am 21. d. Monats des 
Abends um 10 uhr plötzlich verſtorbenen Pfarrers Ernft Neugebauer, Mitglied des che 
maligen Sandherrnſtifts zu Breslau, ſtatt. Wie groß und allgemein die Achtung und A: 
hänglichkeit für den Verſtorbenen geweſen, läßt ſich ſchon aus dem Umſtande ſchließen, daß 
außer zwanzig katholiſchen, auch noch neun evangeliſche Amtsbrüder und viele Andere zu di 
fer Trauerfeierllchkeit ſich eingefunden hatten, denen es ein Bedürfniß geworden war, dei: 
ſelben den letzten Liebesdienſt zu erweiſen. — Nachdem um 9 Uhr des Morgens die Glodin 
der Pfarrkirche die Gemeinde, welcher der Verſtorbene durch zwei und zwanzig Jahre hindurh 
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit und Aufopferung als Seelſorger vorgeſtanden, zuſammen⸗ 
gerufen und dieſe ſich ſehr zahlreich eingefunden hatte, wurde der, mit den Attributen der 
geiſtlichen Würde bedeckte Sarg unter Leitung des Herrn Schulen⸗Inſpektors und Pfarrers 
Schücke aus Margareth, aus dem Pfarrhauſe nach der auf eine eben ſo einfache, als der 
Feierlichkeit würdige Weiſe ausgeſchmückten Kirche getragen. Nachdem hierſelbſt von der ge. 
ſammten Geiſtlichkeit das officium defunctorum abgeſungen worden war, hielt der Herr 
General-Vikariat⸗Amts⸗Rath und Spiritual Sander aus Breslau über: „Römer XI. 337 
eine gediegene und ergreifende Trauerrede. — Dieſer folgte das von dem erwähnten Kern 


Schulen⸗Inſpektor Schücke unter Aſſiſtenz abgehaltene und von der hieſigen Kirchenmuſfk 


gut executirte Todtenamt, dem ſich die Einſegnung der Leiche in der Kirche und des Grabes 
anſchloß. Als aber der Sarg während der Abſingung eines eigens hierzu komponirten bier- 
ſtimmigen Männergeſanges hinabgeſenkt worden war, blieb faſt kein Auge thränenleer, denn 
es galt die Trennung von einem innigſt geliebten Amtsbruder, Seelſorger, Freun dd 
Wohlthäter. — Ein hierauf folgendes nochmaliges, von dem Herrn Pfarrer Tſcheſches 
aus Langewieſe mit Aſſiſtenz abgehaltenes Hochamt nebſt salve beſchloß die Trauerfeielſſch⸗ 
keit, bei der die treueſte Anhänglichkeit zu dem Verſtorbenen und zugleich auch eine wahrhaft 
chriſtliche Eintracht unter den Anweſenden auf eine höchſt erfreuliche und ſichtbare Weiſe ſſch 
kund gaben. 77 50 . 15 
Der während 9 Jahren von der ſeligen Frau Chef Präſidentin Kuhn ſo ſegenskeſch 
geleitete Frauen⸗Verein, ſoll unter dem nunmehr erwählten Vorſtande ganz in der fei 
hern Art fortbeſtehen, bittet 1 55 alle ſeine Gönner, um die Fortdauer 1175 Wohlwollens. 
cauny von Zollikoffer, geb. von Meyerinck 
5 Wilhelmine von Werder, geb. von Alvensleben. 
Loniſe am Ende, geb. Schiller. ü . 
Caroline Kuh, geb. Fürſt. RN 
Pauline Reuther. ? / 3 
Auguſte Schiller, geb, Moritz⸗Eichborn. 
Adelheide Kahlert. f 
Hermine von Terpitz. 


Das grosse Musikalien-Leih- Institut 
von F. W. Grosser 5 

vorm. C. Cranz in Breslau, 
(Ohlauerstrasse Nr. 8So)yr 
als das Vollständigste und Reichhaltigste seiner Art bekannt, empfiehlt 
sich zu gütiger Theilnahme unter den solidesten und vortheilhaftesten Be 


dingungen. — Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, welche ‚selbst für 
eine bedeutende Entfernung genügende Entschädigung gewähren 
c 


177851 
1 


Dankſagung. 5 

Dem Direktor der gymnaſtiſchen Tänzer⸗ 
Geſellſchaft, Herrn Price, ſagen wir hier⸗ 
durch für die zum Beſten der hieſigen Armen 
am Zten d. M. gewährte Benefiz⸗Vorſtellung, 
welche eine Netto-Einnahme von 22 Kthlr. 
22 Sgr. 6 Pf. gewährt hat, unſern ergeben⸗ 
ſten Dank. 


Auch erwähnen wir dankbar, daß der Be⸗ 


ſitzer der Gropius ſchen Dioramen, Herr 
Tröſter, die Tages⸗Einnahme ſeiner Dar⸗ 
ſtellungen am öten d. M., im Betrage von 
4 Rthlr. 24 Sgr. 10 Pf., der hieſigen Ar⸗ 
menkaſſe geſchenkt hat. 

Breslau, den 28. Januar 1843. 

Die Armen⸗Direktion. 

Zur ergebenen Beantwortung der bei mir 
eingegangenen Nachfragen zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß die Aufſtellung von 
Berlin en relif ſammt den Panpromen 
in goldnen Löwen Schweidnitzer Straße noch 
heuke und Morgen den 1. Februar unabänder⸗ 
lich zum allerletzten Male zu ſehen iſt. 

2 Schneggenburger. 


Ganz friſche reine 


Rapps Kuchen 


wiederum vorrathig? Junkernſtr. Nr. 19, 


FFT — i 
Im Verlage von F. E. C. Leucht 
in Breslau, Ring Nr. 52, sind 80 eben 5 
erschienen: a 
Ki 


Burschenliebe. 


Zwei Lieder von Hugo Rösner für 
eine Singstimme, mit Begleitung des kit 
noforte, componirt von B. E. Pihälipp- 
Preis 74, Sgr. a 

Stürmischen Beifall ernteten diese Lie 
der, als sie in den Concerten des Akt 
demischen Musik-Vereins gesungen, un 
auf Verlangen bereits wiederholt wurde, 
und können solche allem Gesangs- 
freunden, ganz besonders 
aber zum Vortrage in geselli- 
gen Kreisen als. vorzüglich | 
geeignet empfohlen werden | 


Mittwoch den 1. Februar Mittag 


„4 führ, Ei 
dritte Eröffnung des Theatrum mundi, bel 


ſtellend den Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhof nebſt 
Wagenzug bis Rothkretſcham, unter Begle' 
tung einer gut beſetzten Konzertmuſik in mel; 
nem ee ; 1 

h Mentzel, vor dem Sandthor. AM 


Mit einer Beilage 


* 


NV — 185 — 


Beilage zu NE 26 der Breslauer Zeitung. 


Li 1 er ariſche Anzeigen 4 de di. Bebel Nose Diaz und Komp. in, Breslau und sei &. G. 

ö 1 in eln ſſt zu haben: a 70 
ofef Max und Komp. in Breslau. : 5 f 

ea Die Mikroſkope 

Seit Anfang des Jahres 1843 vereinigen wir zwei bisher ſeparat in unſerm Verlag und ihr Gebrauch. 0 


erſchienene Zeit 


Aaanrin fen Methoden und Apparate zu mikroſkopiſchen Beobachtungen, nebſt einer Ab⸗ 
Das Heller⸗Magazin ce ge ale en dee a e 


5 begleitet von der 9 1 0 
| Schnellpoſt für 1 „„ 0 Charles Chevalier. 
i ; i terhaltung und Belehrun Bearbeitet und mit Anmerkungen, ſowie mit einer Abhandlung über die katadioptri⸗ 
Eine Dae eh 70 90 e der N % ſchen Linſen verfehen von Dr. Friedr. Splv. Kerſtein. Mit ſechs Tafeln Abbil⸗ 
unter beſon ere * f . Wi 0 BE dungen. gr. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. j 
Redigirt von En ieſe. f ii e 19 25 0 die e a Sue beſonders een. 
f ich der Vervollkommnung der Mikroskope, der Verfertiger der Inſtrumente, womit Ehren⸗ 
ne ein 0 Sons ee berg feine ſchönen Entdeckungen über die vollkommene Organiſation der Infuſorien 5 De 
e ON] NED, Sn i 1 00 ei Ausgaben din die der von allen andern Beobachtern überſehenen peitſchenförmigen Filamente derſelben 
1) 26 Doppelnummern in gr. Lericon⸗Format auf fein Velinp., von denen alle 


machte, und deren die erſten Phyſiker und Naturforſcher ſich gegenwärtig bedienen, hat in 

dieſem Werke eine Anweiſung zum Gebrauche des Mikreſkops gegeben, die von einem wiſſen⸗ 
14 Tage eine ausgegeben wird, mit vielen feinen Holzſchnitten und 52 fein 
geſtochenen und colotirten Modenbildern, à 3 Thlr. 


ſchaftlichen Praktiker ausgegangen, auch wirklich praktiſch iſt. 
2) berfelbe Text mit ſämmtlichen Holzſchnitten ohne die colorirten Modenkupfer, 
jedoch zuweilen auch mit Moden⸗Abbildungen in feinem Holzſchnitt begleitet, 


Buch- 


Stadt- u. Universitäts- B 
Musikalien-, und 


Buchdruckerei, G 5 ei 


a 1 Thlr. 15 Sgr. : f 
erſcheinen. Di Zeitfeheift wird fi) in allen ihren Tendenzen (mit dem Ferte und den die - 1 1 ee : e e 
fen erläuternden Abbildungen) den neueſten Zuſtänden und Zeitereigniffen nach allen Richtun⸗ ne 2 und 
gen aufs Innigſte anſchließen, ſie wird ſich beſtreben, dieſen Weg auf eine belehrende und un⸗ Stereotypie und Leihbibkothek 
terhaltende Weiſe zu verfolgen und zugleich mit Auswahl dafür Sorge tragen, durch unter- Ruehhandlun * 1 


haltende belletriſtiſche Erzählungen und Aufſätze in ihre Spalten die möglichſte Abwechſelung 
u bringen. g 
5 Es if dieſer bezeichnete Weg von Bilder⸗Journalen noch nie fo beſtimmt eingeſchlagen 
worden und dürfte ſich ſeiner Neuheit wegen einer allgemeinen Theilnahme um ſo mehr er⸗ 
freuen, als durch die Vereinigung jener Zeitſchriften die Lieferung von etwas ſehr Elegantem 
zu geringem Preis möglich ward. EN : 
Die in dieſer Zeitſchrift erſcheinenden Modekupfer find von den in 
unſerer Allgemeinen Modenzeitung mitgetheilten Modenabbildun⸗ 
gen ganz verſchieden. ; 
Alle Buchhandlungen, in Breslau die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
(in welchen vom Januar an Probeblätter einzuſehen find), Beitungs-Erpeditionen und Poſt⸗ 
ämter nehmen hierauf Beſtellungen an. 0 Ben 
Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig. 
Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg erſcheint und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und in 
Oppeln durch C. G. Ackermann zu beziehen: f 


Katholiſche Stimmen. 


Ein Archiv des Intereſſanteſten und Vorzüglichſten aus dem 


kirchlichen Leben und aus der kirchlichen Literatur. 
; Herausgegeben 


von Dr. G. J. Götz, 


} Domherrn und geiſtlichem Rathe. . 

Fünfter Jahrgang. 1843. In 12 Monatsheften, durch den Buchhandel 3 Thaler. 
Durch die Poſtämter mit geringem Portoaufſchlag wöchentlich zweimal. 
das K. Oberpoſtamt Regensburg hat die Haupt⸗Expedition.) . \ 

Dieſes Archiv wird auch im nächſten Jahre wieder erſcheinen. Indem die Unterfertigte 
ſich erlaubt, zu zahlreichen Beſtellungen auf dieſe Zeitſchrift einzuladen und die Bitte hinzu: 
fügt, dieſelben zur Bemeſſung der Auflage für das nächſte Jahr und zur Vermeidung aller 
Stockungen in der Zusendung recht bald auszuführen, glaubt fie, es aussprechen zu dürfen, 
daß die „Katholiſchen Stimmen“, wie fie im Laufe ihres vierjährigen Beſtehens eine 
immer größere Anerkennung nach Außen hin und darum eine ſtets weitere Verbreitung ge⸗ 
funden haben, in demſelben Maße auch mit jedem Jahre an innerem Gehalt und an Reich⸗ 
thum des Stoffes zugenommen haben. Sie geben nicht nur über alle merkwürdigeren Er⸗ 
eigniſſe, Vorfälle und Erſcheinungen auf kirchlichem Gebiete möglichſt gedrängte Berichte und 
machen auf die intereſſanteſten literariſchen Werke aufmerkſam oder theilen das eine oder das 
andere Bruchſtück daraus mit, ſondern jedes Monatsheft enthält auch mehrere Original⸗Auf⸗ 
ſätze, deren der nächſte Jahrgang um ſo mehrere liefern wird, als die Redaktion durch die 
Güte eines Freundes, des verſtorbenen Abtes Prechtl, dieſes ſtandhaften Streiters für die 
Kirche ruhmbollen Andenkens, in den Beſitz von deſſen literariſchem Nachlaß geſetzt und ihr 
außerdem die Unterſtützung mehrerer wiſſenſchaftlichen Männer zugeſichert worden iſt. Ent⸗ 
ſchieden das Wort nehmend für alles Katholiſche, jede Entſtellung, Verunglimpfung oder 
Schmähung deſſelben ernſt und kräftig zurückweiſend, dabei alles Einſeitige und Gehäſſige 
einer unfruchtbaren Polemik forgfältig vermeidend, wird dieſe Zeitſchrift — wie bisher — 
jene würdige und ruhige Haltung einzunehmen ſuchen, welche der Sache der Wahrheit, der 
ſie dient, allein angemeſſen und die Bürgſchaft eines ven göttlichem Segen begleiteten Wir⸗ 
tens iſt. Schlüßlich wird noch an alle Freunde der Sache, welche dieſe Zeitſchrift vertritt, 
die Bitte geſtellt, dieſes Unternehmen durch gütige Beiträge zu unterſtützen, beſonders über 
ſolche kirchliche Exeigniſſe oder Vorfälle, die von Intereſſe für gusgebreitetere Kreiſe find, 
entweder unmittelbar an den Herausgeber oder durch die Verlagshandlung gefällig ganz ein⸗ 
fache Mittheilung zu machen, wofür die unterzeichnete ſtets zu lebhaftem Danke ſich ver: 

pflichtet achten wird. Die Redaktion. 


Comp. in Breslau ſt und zu vd 1 1 ! 
Bei Alexander Dunker, Königl. Hofbuchhändler in Berlin, iſt ſo eben erſchienen DL . ih efi un en et R E 191 on 
un a 110 Oppeln un gedentef Maß u. Komp. in Breslau und bei A. G. Acker⸗ ; in lieben F amilienkr eiſen. 


Ida Gräfin Hahn⸗ Hahn: i 
Die Kinder auf dem Abendberg. N un De 


in 
Breslau, 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


Mit Januar 1843 beginnt der fechfte Sabtgang ber 
Zeitung für Handel 
und Fabrik ⸗Induſtrie. 


Redigirt von 
. Carl Junghanns. f 
Mit vielen Abbildungen. Der Preis des ganzen Jahrganges 4½ Rthlr. 


zu einem ganzen Bogen, die jeden Dienſtag und Freitag durch die Buchhandlungen und 
Poſtämter, bei welchen man darauf fubferibiven kann, verſendet werden. : 

Die anerkannte Gediegenheit derſelben empfiehlt das Unternehmen genügend und der 

überaus wohlfeile Preis, welcher nur bei ſo allgemeiner Verbreitung geſtellt werden kann, 


zu leſen, ſondern käuflich zu behalten. 

Durch alle Buchhandlungen ſind Probenummern, auch Quartale des ganzen Jahrganges 
1842 zu beziehen, aus welchen man ſich bald von der Vortrefflichkeit, dieſes Organs für 
den Handel und Fabrikweſen überzeugen wird. b 5 

Zugleich empfiehlk der unterzeichnete Verleger dieſe Zeitung zu Inſeraten für den ver⸗ 
ehrlichen Handelsſtand und Fabrikanten. ! 


Die gefpaltene Zeile wird mit 2 Ngr, berechnet. 5 
Leipzig, Dezember 1842. L. H. Böſenberg. 
Zu Beſtellungen empfehlen ſich: ; 
Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln. 


Bei Aug u ſt Pirſchwa ld in Berlin iſt ſo eben erſchienen und verſandt: 
Das Ehegeſetz 
in ſeiner hiſtoriſchen mit der Vernunft übereinſtimmenden Bedeutung. 


Gr. 8. Velin⸗Papier. Preis 7½ Sgr. 
In Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. 


In allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth 
und Comp.: a 
Der Whiſt⸗ und Boſton⸗Spieler, 
wie er ſein ſoll, 3 
oder Anweiſung, das Whiſt⸗ und Bofton-Sptiel, nebſt deſſen Abarten, nach den 


ſtigenden Kartenkunſtſtücken, und drei Tabellen zum Boſton⸗Whiſt. 
Von F. v. H. Arte verbeſſerte Aufl. ſauber broch. 15 Sgr. 


Bei Wilh. Logier in Berlin iſt fo eben erſchienen und bei Graß, Barth und 


Unlängſt erſchien von baſeben Werfen, e 5 a Prediger zu Angermünde und Welcow in der Ukermark. 
Aſtralion. — Erinnerungen an und aus Frankreich. — Zwei Bändchen, a 15 Sgr. 
Gräfin Fauſtine. 2te Auflage. — Der Rechte. — Reiſebriefe. a 0 5 a 
Sigismund Forſter. — Ulrich. Mein aufs reichhaltigſte aſſortirte Lager feiner Hölzer, als: 


Das zweite Heft ‚ber neunten Auflage Eben, Königs- Roſen⸗, Buchsbaum, Lignum⸗ 


Sanctum⸗, (zu Maſchinen und Kegelkugeln), Ma⸗ 


iſt fertig \ le zu ſoliden Preiſen. L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 
iſt fertig und durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch die i e : = > 5 
g : 7 ) Buchhandlung Joſef e Kun hamd EM en nn ea GC 105 
Vo de au ui In S da €, J e n zu den Seel Einige Hundert Scheffel Roggen und Hafer 
für das Heft in der abe an 16, Bänden ober 120 Heften zu dem Preife don 5 Sgr. kauft das Dominium Krolkwitz, Breslauer Kreiſes. Proben nebſt Angabe der äußerſten 


: der Ausgabe auf gutem weißen Maſchinenpapier; in der Ausgabe auf fei⸗ ; ; N 
nem Schreibpapier koſtet der Band 2 Rthl., in der Ausgabe auf feinem Velinpapier Abe Mer werden poftfei (per, Domalau) erbeten. 


Sen auf 12 Crime ta Bee e, Echt amerikaniſche Gummi Schuhe 
ſche Gu 


5 Leipzig, 15. Dezember 1842. F. A. Brockhaus. in größter Auswahl empfiehlt: 


Conver ſat ions ⸗ Lexikon ſer⸗, Ceder⸗, Polyrander⸗ Zebra⸗ u. Mahagoniholz 


Dienſtag den 31. Januar 1843. 1 5 


ſchriften unter dem Titel: Oder vollſtändiges Handbuch der Mikrographie, enthaltend eine Beſchreibung der 


O p pe In, 


macht es jedem Kaufmann und Fabrikanten möglich, die Zeitung nicht nur im Journalzirkel 


Um Whiſt⸗ und Boſton gewinnreich ſpielen zu lernen, dient als beſte Anleitung dazu: 5 


beſten Regeln und allgemein geltenden Geſetzen ſplelen zu lernen, — nebſt 26 belu⸗ 


Es erſcheinen von dieſer rühmlichſt bekannten Zeitung wöchentlich zwei Nummern, jede 


L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16, 


Die am 15, Oktober 1838 verſtorbene ver: 
wittwete Frau Flügel⸗Haſenclever, geb. 
S tüber, hat in ihrem hinterlaſſenen Teſta⸗ 
mente ein Kapital von 4000 Rtl. mit der Be⸗ 


ſtimmung legir:, daß die Zinſen davon, zwei auf 


preußiſchen Univerfitäten immatrikulirten hülfs⸗ 
bedürftigen Studirenden aus ihrer Verwandte 
ſchaft als ein Stipendium gegeben werden ſol⸗ 
len. Dem Willen der Frau Teſtatrir gemäß, 
werden Anverwandte, welche ihr Verwandt⸗ 
ſchaftsverhältniß mit derſelben oder mit deren 
Adoptivmutter, der zu Landeshut früher ver⸗ 
ſtorbenen Frau Kaufmann Ruck, gebornen Ha⸗ 
ſenclever, nachweiſen k önnen, aufgefordert, 
ſich dieſerhalb bei uns oder dem derzeitigen 
Kollator der Stiftung, Hrn. Kaufmann Herr⸗ 
mann, hier zu melden. 
Landeshut, den 31. Dezember 1842. 
Der Magiſtrat. 

Im Hochwalde bei Sprottau, in der 20ſten 
Forſt⸗Parzelle, ſollen Mittwoch den 15. Fe⸗ 
bruar c., Vormittags 10 Uhr, folgende Nutz⸗ 
hölzer, als: 

100 Stück Linden⸗Klötzer bis 50 Kub.⸗Fuß 

Inhalt, 40 Stück ſtarke Ahorn⸗ und Bu⸗ 

chen⸗Nutzſtücke, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. Der Förſter Schwan 
in Sprottiſchwaldau wird auf Verlangen die 
Hölzer vorweiſen. 

Sprottau, den 18. Jan. 1843. 

Die Forſt⸗Deputation. 2 

Der Bauerguts⸗Beſitzer Anton Nitſchke 
in Nieder⸗Schrepau, Glogauer Kreifes, beab⸗ 
ſichtigt auf ſeinem eigenthümlichen Grund und 
Boden eine gewerbsweiſe zu benutzende Bock⸗ 
windmühle aufzuſtellen. Alle Diejenigen, welche 
durch dieſe Anlage eine Gefährdung ihrer Rechte 
befürchten, werden hierdurch aufgefordert ihre 
Widerſprüche binnen 8 Wochen, präkluſiviſcher 
Friſt, ſowohl bei dem unterzeichneten Kreis⸗ 
Landrath als bei dem Bauherrn ſchriſtlich an⸗ 
zumelden. Glogau, den 14. Januar 1843. 

Der Königliche Landrath. N 
Baſſenge. 
Bekanntmachung. 

Das Dominium Alt⸗Roſenberg, im hieſigen 
Kreiſe, beabſichtiget auf ſeinem Grunde, an 
dem großen Zierankenteiche, eine oberſchlägige, 
zweigängige, jedoch nur mit einem Waſſerrade 
verſehene, nach amerikaniſcher Art zur Berei⸗ 
tung von Dauermehl eingerichtete, Mühle an⸗ 
zulegen und dieſelbe mit Benutzung des Waſ⸗ 
ſers des Stoberbaches zu treiben. 

Auf Gründ der, im § 6 und 7 des Ediktes 
vom 28. Oktober 1810 enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen wird dies bekannt gemacht und jeder, 
welcher durch die beabſichtigte Anlage eine 
Gefährdung ſeiner Rechte fürchtet, aufgefor⸗ 
dert, den vermeintlichen Widerſpruch binnen 
acht Wochen bei dem unterzeichneten Amte an⸗ 
zumelden. 

Auf ſpätere Einwendungen wird keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden. 

Rosenberg, den 11. Jan. 1843. 

Königl. Landraths⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

In der Oberförſterei Stoberau und nament⸗ 
lich in den Schutzdiſtrikten Alt⸗Hammer, Raſch⸗ 
430 Moſelache und Stoberau, ſollen circa 
450 Kiefern und 400 Fichten⸗Bauhölzer vom 
Windbruch einzeln oder in Looſen, zum meiſt⸗ 
bietenden öffentlichen Verkauf geſtellt werden, 
hierzu ſteht Termin auf den 9. Februar c., 
Vormittags von 9 Uhr ab, in dem Geſchäfts⸗ 

Lokale des unterzeichneten an. Die Aufmaß⸗ 
Regiſter liegen hier zur Einſicht bereit, und 
ſind die betreffenden Forſtbeamten angewieſen, 
den Kaufluſtigen vor dem Termine die Hölzer 
auf Verlangen vorzuzeigen, bemerkt wird nur 
noch, wie die Zahlung ſofort an den mitan⸗ 
weſenden Forſt⸗Kaſſenbeamten erfolgen muß. 

Stoberau, den 26, Jan. 1843. a 

Der Königl. Oberförſter Ludewig. 


1 Bekanntmachung. 5 
Der Müller Joſeph Bernar zu” Chmiel⸗ 
lowitz beabſichtiget bei ſeiner daſelbſt belege⸗ 
nen zweigängigen Waſſermühle einen Hirſe⸗ 
gang, ohne Veränderung des bisherigen Waſ⸗ 
ſerſtandes in der Art anzulegen, daß dieſer 
Hirſegang in unmittelbarer Verbindung mit 
einem bisherigen Gange ſo angebracht wird, 
daß er nur wechſelsweiſe benutzt reſp. in Gang 
gebracht werden ſoll. 5 
Dieſes Vorhaben bringe ich nach Vor⸗ 
ſchrift 9 6 des Edikts vom 28. Oktober 
1810 hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
mit der Aufforderung an alle Diejeni⸗ 
gen, welche ein Widerſpruchs⸗Recht zu haben 
vermeinen, ſich binnen Acht Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt von heute ab gerechnet, bei mir zu 
melden, und dem Bedeuten, daß auf ſpätere 
Reklamationen keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den wird. t 
Oppeln, den 25. Januar 1843. 
Der Königl. Landrath, 
Haug witz. 


x 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


der ſein Fach gründlich verſteht, mithin der 
Rechnungsführung kundig iſt und gute Füh⸗ 
rungs⸗Atteſte aufzuweiſen hat, kann zu Oſtern 
d. J. ein Unterkommen finden, wenn er ſich 
hierzu Mittwoch den 1. Februar a. o. in den 
Vormittagsſtunden im Hotel de Sileſie zu 
Breslau perſönlich meldet. In welchem Zim⸗ 
mer? wird ihm der dortige Portier nach⸗ 


Publikand um. 8 

Das Dominium Mittel⸗Peilau, diesſeitigen 
Kreiſes, beabſichtiget in feinem Geſindehauſe 
einen Dampfkeſſel zum Kartoffeldämpfen auf⸗ 
zuftellen, reſp. den Dampfentwickler in dem 
Ofen der Geſindeſtube einzumauern. 

In Gemäßheit der Verordnungen vom Iſten 
Februar 1831 und vom 6. Mai 1838 bringe 
ich dieſes Vorhaben zur öffentlichen Kenntniß, 
mit der Aufforderung an alle Diejenigen, wel⸗ 
che die Beeinträchtigung ihrer etwaigen Rechte 
durch dieſe Anlage befürchten, ihre desfallſigen 
Einwendungen binnen einer vierwöchentlichen 
Präkluſivfriſt anzubringen, da auf ſpätere 
Widerſprüche nicht weiter gerückſichtiget wer⸗ 
den wird. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 27. Jan. 1843. 
Der Königl. Landrath des Kreiſes 
(gez.) v. Pritt witz⸗Gaffron. 
Bauholz⸗Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 

Aus den diesjährigen Etatsſchlägen der Kö⸗ 
niglichen Oberförſterei Budkowitz werden im 
Termin den 15. Februar d. J. Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr noch circa 400 Stück kie⸗ 
fern und ſichten Bauholzſtämme im Dienſtlo⸗ 
kal des Unterzeichneten meiſtbietend verkauft 
werden. 

Aufmaßregiſter und Bedingungen werden im 
Termine vorliegen und wird hier nur bemerkt, 
daß Käufer „ des Meiſtgebots ſogleich im 
Termine an den anweſenden Kaſſenbeamten 
zu zahlen hat. 

Wer ſich vor dem Termine von der Beſchaf⸗ 
fenheit des Holzes überzeugen will, hat ſich 
zu dieſem Behufe bei dem Hegemeiſter Rie⸗ 
mer zu Budkowitz und Förſter Altmann zu 
Georgenwerk zu melden. 

Dambrowka, den 26. Januar 1843. 

Der Königliche Oberförſter Heller. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen auf der Scharley⸗ Grube in Ter⸗ 

mino den 18. Febr. a. c. Vorm. 9 Uhr p. ptr. 


350 Etr. weißer N Stückgallmey 


830 rother 
3000 „ Waſchgallmey und 
2000 


an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft werden, welches mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, 
daß jeder Kaufluſtige im Termin „tel des 


Werths des zu erſtehenden Gallmey's vor Ab⸗ 


gabe ſeines Gebots als Caution zu erlegen 
hat, und daß die erſtandenen Gallmey⸗Quan⸗ 
titäten höchſtens 14 Tage, vom Tage des Zu⸗ 
chlags, abgefahren ſein müſſen. 
Scharley, den 28. Januar 1843. 
Der Schichtmeiſter Klobucky. 
Auktion. 
Am 1. Februar c,, Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
2 Oxhoft Haut Barfac, 
2 Oxhoft Graves, 
2 Ohm Rheinweine, 
300 Flaſchen Rheinweine, 
150 Flaſchen Jamaica⸗Rum, 
8 Faß feine Karotten und 
eine Partie Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den N. Januar 1843. i 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Das Dominium Mondſchütz, Wohlauer 
Kreiſes, beabſichtigt einen Fleck gut beſtande⸗ 
nes Bauholz, von circa 10 Morgen Fläche, 
den 13. Februar a. e. Vormittags 9 Uhr in 
der hieſigen Wirthſchaftsamts⸗Kanzlei meiſt⸗ 
bietend zu verkaufen. Die Kaufsbedingungen 
können zu jeder Zeit hier eingeſehen werden. 

Das Dominium. 
Mein diesjähriges 

Samen⸗Preisverzeichniß 
wird den 6. Februar d. J. in Nr. 31 dieſer 
Zeitung erſcheinen, worauf ich die verehrten 
Conſumenten hiermit aufmerkſam mache. 

Friedr. Guſtav Pohl 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


7 
Horn⸗Spähne 
kauft - fortwährend in großen und keinen 
Partien: 


Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ball⸗Kleider. 
Stoffe von geſticktem und brochirtem ſchwei⸗ 
zer Mull, empfiehlt billigſt: 
Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 


a 


Gallmey⸗Aftern : | 


188 — i 
Mein Lager iſt wiederum mit den Plaſß ſchen 


Stearin⸗ und Brillant 


Kerzen 


durch neue Zufuhren, in allen Dimenſionen 


beſtens aſſortirt. 


L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 


Masken ⸗Anzeige. 


Zu den bevorſtehenden Masken ⸗ Bällen fo 
wohl in Breslau als auswärtig empfehle ich 
meine reichhaltige Garderobe, beſtehend in 
den neueſten Theater⸗Koſtüms, National⸗An⸗ 
zügen, Rococo⸗Anzügen und leichten Phanta⸗ 
ſie-Anzügen für junge Damen, wie auch Do⸗ 
mino's, Chaufſouris, Bournuſſe, Palitos für 
Herren und Damen in größter Auswahl, und 
fertige ſolche zu allen Preiſen. 

£ L. Wolff, Maskenverleiher, 
Reuſche Straße Nr. 7. 
— — 


Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohne, dem Tuchſcheerergeſellen Johann 
Gottfried Deutſchmann, jetzt 28 Jahr 
alt, Kredit zu geben, indem ich Nichts für 
ihn bezahle. 8 

Seidenberg, am 27. Januar 1843. 

Johann George Deutſchmann, 
Brauermeiſter. 


Glacee⸗Handſchuhe 


3 ächt Pariſer, 
weiß und bunt, für Herren und Damen, em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen: > 
Louis Schlefinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 


1 Treppe hoch. 
Leinkuchen, 
Rapskuchen 


werden billigſt verkauft, Schweidnitzſtraße 28. 


Ein geſchickter Tafeldecker, 
Ein tüchtiger Leibjäger, 
Ein guter Bedienter 


finden ein gutes Unterkommen durch das Com 


miſſidns⸗Comtoir des E. Berger, 


Ohlauer Straße Nr. 77. 


Brauerei Verkauf. 


Eine am Fuße der Rieſenkoppe romantiſch 
gelegene Brauerei und Brennerei, nebſt Geſell⸗ 
ſchaftsgarten, Tanzſaal, Billard, vollſtändigem 
Utenfilien-Inventario, 40 Scheffeln Aecker, 
einer Wieſe, 5 Kühen, Wagen und Ackerge⸗ 
le iſt für 9000 Rthl. wegen Kränk⸗ 
lichkeit der Beſitzer zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here bekundet auf portofreie Anfragen das 
Commiſſions⸗Comtoir Meltzer u. Comp. 
in Schmiedeberg in Schleſien. 
Für die Herren Buchbinder 

find. gepreßte auch vergoldete Decken zu Bü: 
chereinbänden, in Leder, Seide, Sammet ꝛc. 
in verſchiedenen Farben⸗Deſſins und Forma⸗ 
ten, ſtets vorräthig, und bin durch eine neue 
zweckmäßige Einsichtung der Fabrikation der⸗ 
ſelben im Stande, die möglichſt billigſten Preiſe 
zu ſtellen; BER 

C. T. Pohlmann, Buchbinder⸗Meiſter, 

Schmiedebrücke Nr. 58. 
Zwei privil. Apotheken, 

mit Anzahlung von 7000 und 10,000 Kthlr., 
f von ſoliden Apothekern zu kaufen ge⸗ 
ſucht. 

Stellen für Apotheker⸗Gehülfen 
ſind pro Termin Oſtern und auch ſogleich zu 


Bei meiner Abreiſe nach Inſterburg erlaube 
ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß Hr. Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Schneider von mir mit Ge: 
neral⸗Vollmacht verſehen iſt. X 8 

Breslau, den 30. Januar 1843. 

Freiherr von Keller, 
O. ⸗L.⸗Gerichts⸗Rath. 

Ein Rentmeiſter, drei Oeconomiebeamten, 
drei Handlungskommis, eine Gouvernante, 

ſämmtlich gut empfohlen, ſuchen pr. Term, 

Oſtern oder Johanni Anſtellungen, durch das 

Agentur⸗ und Verſorgungs⸗Comtoir des C. 

Lattorff, Schmiedebrücke Nr. 42. 


Aecht ſchleſiſchen, weißen Zuckerrunkel⸗ 
rübenſaamen, für deſſen Aechtheit und 
Keimfähigkeit garantire, habe noch einige 
Centner billig abzulaſſen. ; 5 

\ Julius Schüſſel, 
Herren⸗Straße Nr. 12. 


Aechte 


Braunſchweig. Wurſt 


empfingen in vorzüglicher Qualität und em; 
pfehlen: Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


me BE a EEE LER EI ne 
Mousseline de Laine- 
Kleider, hell und dunkel, in den neueften Zeich⸗ 
nungen, empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen; 
Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 


1 Treppe hoch. 


Friſche Rappskuchen 


werden verkauft: 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Comtoir. 


{ | 
Zum Landtage find mehrere große und kleine 
Quartiere nebſt Stallung und Wagenplätze 

billig zu vermiethen. Näheres Wall: Straße 
Nr. 14, 2 Stiegen. n 
Zwei unmöblirte Stuben mit verschlies 
barem Entree, dritte Etage, wozu auch 
Stallung gegeben werden kann, sind Wall- 
Strasse Nr. 14 zu vermiethen und Ostern 
€. zu beziehen. f x 


Angefommene Fremde. 
Den 29. Januar. Goldens Gans: Hr. 
Ritterſchaftsrath v. d. Marrwitz a. Wohlau. 
Hr. Gutsb. Gr v. Potocki a. Krakau. HH. 
Kaufl. Riepke a. Berlin, Kindermann a. Ere⸗ 
feld. — Weiße Adler: Hr. Bau⸗Condukt, 
Reißert a. Erdmannsdorf. Hr. Hofm. Kurz 
a. Laſſot. Hr. Inſpekt. Hilmer a. Kolbritz, 
Hr. Dr. Neumann a. Jauer. Hr. Buchhalk, 
Altſchaffel a. Stubendorf. Hr. Gtsb. Bar, v. 
Seydlis aus Pilgramshain. — Hotel de 
Silefie: Fr. Gräfin v. Sandreczki a, Lan⸗ 
genbielau. Hr. Landes⸗Aelt. v. Frankenberg a. 
Bogislawiz. HH. Gtsb. v. Struve a. Cho⸗ 
barin, v. Damnitz aus Brune. HH. Kaufl. 
Kämpffe a. Berlin, Moritz a. Schweidnitz. Hr. 
Partik. Zadig a. Frankenſtein. — Goldene 
Schwert: DH. Kaufl. v. Heede a. Halver, 
Schlegelmilch a. Erefeld. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Gutsb, Schumann a. Ellguth, 
Freimann a. Wilkau, Fritſche a. Grungu. Hr. 
Kaufm. Langenthal aus Sohrau. — Blaue 
Hirſch Hr. Amtsr. Puchelt a. Jagadſchütz.— 


beſetzen, in großer Auswahl nachzuweiſen, durch[Deutſche Haus: HH. Kaufl, Pape a, En⸗ 


das Agentur⸗ und Verſorgungs. Comptoir des 
Apotheker C. Lattorff, Schmiedebrücke 42. 
Schadhaftz Gummiſchuhe werden jetzt 
billigſt reparkkt, Urſulinergaſſe Nr. 19, bei 
Carl Haupt, Schuhmacher⸗Meiſter. 


Kapital⸗Geſuch! 

Es werden zur erſten Hypothek auf ein 
neu erbautes Haus 6000 Rthl. geſucht; die 
nähere Auskunft iſt beim Eigenthümer Nr. 22 
der Reuſchen Straße zu erfahren. 

Dem Finder einer am Sonntage verloren 
gegangenen ſilbernen Strickſcheide, wird 
bei Rückgabe derſelben eine Belohnung er⸗ 


dersdorf, Auerbach aus Poſen. — Goldene 
Zepter: Hr. Kaufm. Greenberg a. Wernige 
rode. — Rautenkranz: HH, Kaufl. Niſſel 
a. Eroſſen, Georgiewitz a. Berlin. Kr. Inſpekt, 
Jokiſch aus Langenbielau. Gelbe Löwe 
Hr. Kaufm. Flatau a, Zduny. HH. Gutsb. 
v. Roſenberg a, Puditſch, Schön a. Kl.⸗Tol⸗ 
ſchen, Hoferichter a. Ibſchdorf. Herr Paftor 
Rahn a. Karauſchke. — Goldene Baum 
Hr. 201 "U a, 94 0 70 we BER 
Hr. Kaufm. Hohenberg a. Waldenburg, 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 30; Het 
Kaufm. Kroll a. Landeshut, Hr. Gutsb. An: 
ders a. Laberwitz. — Schweidnitzerſtr. 5: F. 
Sberſt v. Stößer a. Neiße. Hr. Forſt⸗Kald. 


theilt, in der Silber⸗Handlung Blächerplas Bilder a. Windiſchmarchwitz. Hr. Lieut. Marr 


Nr. 7, im weißen Löwen. 


d. Gaumitz. 


= 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
30, Jan. 1843. D 
Jan. . arometer a > 5 

.] inneres. äußeres. en ‚senälk, 
Morgens 6 uhr. 27“ 2/00 2, 8]. 2, 0) 0,2 [8 550] überwölkt 
Morgens 9 Uhr. 2,00 + 4, 01 *＋ 37 8 0, 0 S 3° 7 
Mittags 12 Uhr. 2,00 . 4 8|+ 6, 0) 0,1 [W 285 we 
Nachmitt. 3 Uhr.. 200 5, 0)+ 6, 4 0,0 fs 900 4 
Abends 9 1 85 2360 J 5, 2 5, 0 0, [W 900 heiter 


1 Treppe hoch. 
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Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitun 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. 


weiſen. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Temperatur: Minimum + 2, 0 Maximum + 6,4 Sder 0, 0 


9 in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,” ſſt am hiefigen Orte 1 Thlr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 12 ¼ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


